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Englische Oberha
J« .-«.« .«. .

l W ilslii kt Rkiiktiii
— Im englischen Oberhaus fand eine sehr be-

merkenswerte Aussprache statt, in der scharfe
Kritik an bem gegen Deutschland gerichteten
Völkerbundsratsbeschluß geübt wurde.

«— —-.- InLondon wurde am Montag der haupt-
tag bei Jubiläumsfeierlichkeiten unter ungeheurer
Begeiferung der Bevölkerung begangen.
· — Reichsjustizminister Dr. Gürtner sprach vor
Pressevertretern über die Vereinheitlichung lder
Rechtspflege.

·· ‚.— Italien verstärktseine in Dstafrika befind-
lichen Truppen noch erheblich. - «
— Der -,,Graf Zeppelin« ist am Dienstag in

Pernambucv gelandet.
—- Die Angelegenheit der angeblichen Ent-

führung des Joiirnalisten Jakob wird einem
deutsch-schweizerischen Schiedsgericht unterbreitet
werben. »

-—'— Im Reichssgesetzblatt wird eine Änderung
des Brotgesetzes bekanntgegeben, »

—- Die Dreierbesprechuugen in Venedig sind
am Montag abgeschlossen worden

"-— In Spanien wurde unter Lerroux ein neues
Konzentrationskabinett aebilbet.

W

.- Verständnis iiir Deinnhana «
’ Im· englischen Oberhaus. fand am Dienstag
eine durch einen Antrag Lord Dickinsons einge-
leitete Aussprache über bie gegen Deutschland ge-
richtete Entschließung des Völkerbundsrates vom
16. April statt. Der Antrag lautete; -

‑ Das Oberhaus bedauert die Annahme der
dritten Schlußfolgerung der»Ralsentfchließung, da
sie geeignet ift, bie Meinungsverschiedenheiten
zwischen den europäischen Nationen in ‚einem
Augenblick zu unterflreichen,swo alles getan wer-
den follle, um eine freundschaftliche Zusammen-
arbeit zustandezubringen. Das Oberhaus ersucht
die Regierung, im Benehmen mit den anderen

Mächten die Verhandlungen mit Deutschland auf
einer Linie wieder aufzunehmen, die für das-
deutsche Volk annehmbar ist und einen dauer-
haften Frieden in Europa sichern wird.

. Lord Dickinson erklärte zur Begründung seines
Antrages, daß er nicht notwendigerweise eine Ab-
stimmung hier herbeizuführen wünsche, sondern
er suche hauptsächlich eine Gelegenheit zu einer
Erörterung über einen Abschnitt der laufenden
Verhandlungen, der unter Uniständen.ihren Er-
folg in Frage stellen könne. Die Lage in
Europaseiernst. «

Lord Dickinsons befaßte sich dann im einzelnen
mit der Entschließung des Völkerbundsrates vom
16. April, die er als unglücklich bezeichnete.
Die Scheidung Europas in zwei Lager, nämlich
Deutschland und den Völkerbund, werde unver-
meid ich sein, wenn der Völkerbund ermutigt
rverbe, biefe neue Politik weiter zu verfolgen. Es
sei jetzt an der Seit, bie Völker auf der Grundlage
gegenseitiger Zusammenarbeit miteinander zi:
versöhnen, und er glaube, daß der gegenwärtige
Augenblick hierzu günstig sei. Hitlerhabe klar
und deutlich seinen Wunsch nach Frieden zum
Ausdruck gebracht. England habe kein-en
Grund, sich vor Deutschland zu
fürchten Man dürfe es nicht zugeben, daß
persönliche und nationale Vorurteile den Weg zu
einer wahren Brüderschaft der Nationen
blockierten .

' Der frühere Botschafter in Rom, Lord
Re.nnell, tadelte ebenfalls das Vorgehen des
Völkerbundes. Der oppofitionelle liberale L ord
Mattiftone ischloß sich dem Antrag Dickins
sons „im Interesse der Wahrheit und
Gerechtigkeit« an. Noch sei es Seit, bie
Katastrophe der Isolierung Deutschlands zu ver-
meiden, die in einem neuen Krieg aiismiinden
müsse. Lord Mattiftone, der zu ben britifchen
Abgeordneten in Versailles gehörte, schilderte
hierauf den Vorgang der von Deutschland er-
zwungenen Unterschrift

. Die Geschichte werde zeigen, daß nicht Deutsch-
lanb, sondern die anderen Mächte ihr in

· Teil 5 abgegebenen“ Vtersprechen nicht erfüllt
« ät en.
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bere genau das gleiche täten. Während der vielen
Wochen, die er kürzlich in Deutschland zugebracht
habe, sei er zu dem Schluß gekommen, d aß die
Deutschen ein sehr a-nftändiges.,
freundliches Volk feien. Der Redner
beklagte, daß Deutschland immer von Leuten kri-
tisiert werden, die das Land nicht besucht hätten

Lord Allen gab der überzeugurg Aus-
druck, daß die britische Regierung heute eine grö-
ßere Bereitschaft zur Fortsetzung der Verhandlun-
gen mit Deutschland habe als seit geraumer Zeit.
Nach einem hinweis auf seine kürzlich mit vielen
Mitgliedern der deutschen Regierung gesiihrten
Besprechungen bezeichnete Lord Allen es als nun-
mehr möglich, ein Abkoinnien über die Beschrän-
kttng der Rüstungen zu schaffen hierzu hätten
nicht nur die alliierten Mächte ihre Zustimmung
gegeben, sondern auch Deutschland selbe Lord
Allen befaßte sich dann mit den deutschen Luft-
planen und fragte, was an ihnen als moralisch
anfechtbar ausgesetzt werden könne. Was die
Laudstreitkräfte betreffe, so fordere Deutschland
eine höchststärke von 550 000 Mann

Wenn man Deutschland niifztraue, warum
nehme man dann nicht bie gleiche Haltung
gegenüber Sowietrußland ein, das bereits

« 950000 Mann besitze.

.. Lord Noel Buxton sprach von seinetn
kurzlichen Besuch in Deutschland unb ertlö'rte, das
tiefe Gefühl der«»U·ngerechtigkeit, das« in Deutsch-
land empfunden w«erd«e,«habe auf ihn eben solchen
Eindruck gemacht wie die echte Furcht vor dem
Kommunismus Der grundlegende Fehler in der
bisherigen britischen Politik sei auf den überwie-
genden Wunsch zurückzuführen, Frankreich gegen-
uber loyal zu fein. In Frankreich erhoffe man
einePolitik der Einkreisung, die aber
England nicht mitmachen biirfe. Der Redner
schilderte hierauf die Leidenszeit Deutschlands in
den Jahren nach dem Kriege und erklärte nach
einer Kritik der deutschen Innenpolitik zum
Schluß wörtlich folgendes:

Wir müssen erl’ennen, daß es ein Glück ift,
»daß bitter fehr englanbfreunblich ifl._ Er ist der
Ansicht. daß Englands Aufgabe darin besteht,

ein Mittler zwischen Deutschland und Frank-

reich zu fein. Er hat einige feiner staats-

männischen Fähigkeiten bewiesen. Er hat sich

mit Polen in einer Weise befaßt, die niemand

für möglich gehalten hat. Er hat das gelöft,

Donnerstag ben 9. Mai its35
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was die unlöslichfte Aufgabe in Europa zu

fein schien.

Nach einer Rede Lord Newtvns, der
ebenfalls nicht einzusehen vermochte, tvarttin (Eng: ’
lanb mit Deutschland nicht auf gleich gutem Fuße
stehen könne wie mit Frankreich oder Italien,
nahm Lord Eecil das Wort zu einer Rede,
die in der Behauptung gipfelte, daß die junge
Generation in Deutschland in den letzten zwei
Jahren in militaristischem Sinne erzogen worden
sei, was Lord Mattiftone zu der Zwischenfrage
veranlaßte, ob Lord Eeril kürzlich in Deutschland
gewesen sei. Eecil mußte diese Frage verneinen,
was Mattiftone zu dem aiitrüsteten Ruf veran-
laßte: »Wie kann man-es wagen, über
ein Land zu sprechen, das man nicht
gesehen hat l“ Eecil schloß mit der Auffor-
derung an die englische Regierung, eine endgül-
tige Abrüstungspolitik zu betreiben, bie auch
Sanktionen einschließen müsse.

Deutschland soll Vorschläge iiiatiieii.
Der Uiiterstaatssekretär im Aitswärtiaen·Amt,

Lord Stanbop e. antwortete hierauf für die
Regierung: Er hoffe immer noch, daß ein
Rüstunasabkommen möglich fein werde. Zahl-
reiche Redner hätten anerkannt, daß Machonald
und Simon in ihren in der verganaenen Woche
gehaltenen Reden eine eindeutiae Einladung an
Deutschland hätten ergehen lassen Er erinnere
an dieIsiußeiiiftgspSinkonsg daß Deutschland durchtz
seine kürzlich-en bandlunaen das (Gefühl, ber}
Sicherheit in Europa ernstlich erschüttert hätte
und daß es dieses Gefühl nicht durch Worte. son-
dern durch Handlungen wiederherstellen könne.
Was den Vorschlag auf eine Wiederbelebung der
Abrüstnngskonserenz anaebe. so hoffe England.
eine Basis von 200000 Mann für alle
Hauptländer Europas z- erreichen Eng-
land erwarte von Deutschland jetzt einige endgül-
tiae Vorschläge. England habe zu seiner eigenen
Information einen Lustpakt entivorfen und zwei-
fellos bätten Frankreich und Italien dasselbe ge-
tan. Möge Deutschland ielit auch praktische Vor-
ichläge machen. bie uns in die Baue versetzen. die
Verhandlungen wieder aufzunehmen.

Lord Dickiiisons, der den Antrag über die
Genfer Entschließung eingebracht hatte, erklärte
zum Schluß, daß der hiermit beabsichtigte Zweck
durch die Aussprache erreicht worden sei. so daß
er nunmehr den Antrag wie-der zurückziehen
könne.

Weitere Mattenqu nun Aventin
Wesentliche Verstärkung der italienischen Truiiven in Ostastila

Die römische Agentur ,,Agenzia Stefani« ver-
öffentlicht eine Verlautbarung, in der erklärt
wird, die Ergreifung weiterer Vorsichtsmaß-
nahmen zur Sicherung der oftafrikanischen Kolos
nien Italiens sei, durch gewisse Tatsachen uner-
läßlich geworden Als derartige Tatsachen wer-
den von Stefani aufgeführt: 1. daß von bestimm-
ten ,,einwandfrei feftgeftellten" ettropäischen
Waffenfabriken bemerkenswert große Waffen-
sendungen nach Addis Abeba verschickt tvorden
sen, ·2. daß die abessitiisrhe Regierung Mobili-
sierutigsmaßnahmen getroffen habe, 3. bie Rede,
die der Kaiser von Abessinien vor einiger Zeit
gehalteit hat und die inzwischen bereits mehrfach
von den italienischen Blättern wieder aufgegriffen
worden ist.

Mobilisiert werden infolgedessen auf Anord-
nung Mussolinis die Division Sabauda de Eu-
gliari der Armee und die beidenerslen Divisionen
der Schwarzhemden Die beiden Milizdivisionen
tragen die Namen „23. März« und „28. Ottober“.
3ernerhin wurden noch einzelne Schwarzhenidens
bataillone mobilisierh nämlich die von Palermo,
Euneo, Ravenna und Forli. Um die Einhalten
auf firiegsfuf; zu bringen, wurden die vom
herresdienst befreiten ber Klasse 1913, die ledig-
lich zu einer kurzen militärischen Ausbildung von
sechs Monaten eingezogen waren. unter tie 
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famte Jahresllasse 1913ebenso unter den Fahnen
wie die Jahresklassen 1911 unb 1914. Ju Eritrea
ist die zweite Eingeborenendivifion mobilisiert
worden. - ·

Zu lebhaften Kiiiidgebungen zugunsten der
italienischen Politik in Oftafrika kam es Dienstag
nachmittag in der Kammer bei der Genehmigung
des Kolonialhaushalts Staatssekretär Leffona
entwarf ein« Bild von der kolonialen Politik
Italiens, wobei er mit Genugtuung die fran-
zösisch-italienische Verständigung
und die damit verbundenen territorialen Zuge-
ständnisse Frankreichs in Oft- und in Nordafrika
sowie die Grenzregulierung zwischen Lybien und
bem englisch-ägyptischen Sudan besonders behan-
delte. Legona warf dann Abessinien Nichtein-
haltiing es Freundschaftsvertrages vor und
sagte, « Abessinien habe die wirtschaftlichen Ab-
machungen und Pläne Italiens systematisch ver-
eitelt. Die Beziehungen mit der abesfinischen Re-
gierung hätten immer besorgniserrei
g e n d e r e F o rm e n angenommen. Die Frage
der Beziehungen zwischen den beiden Ländern
müsse ein für allemal klar gelöst werden. Italien
müsse verlangen, daß die Verpflichtungen des
Freuiidschaftspaktes vom Jahre 1928 eingehilten
werden, und daß die unsichere Politik eines
Grenzstaates, der keine Garantie für ein fried-

Für verspätet aufgegebeiie Jtiserate gelangt ein-
höherer Zeileiipieis zur Berechnung

Zolitener Hiter
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‘ Anzeigenpreisr Die eiiifpaluge Millimeterzrile I
oder deren diiauui ö prg., Besinne-Ame gen ;
15 Elivfg. bie SDiillimeterhöhe. Rabaite usw. nach

Taris Z. Zi. ist Prisistste Nr. 23 gültig.

Hauptichriftlciter und viraiiiivoitlsch stir den Siegt- ·-
: unb ilnaerenleil: Atihur Stoiloiia, Bohlen. ·:
Z DA lV./35 83l). Druck uitd Verlag: Buchdruckeret
: Arthur Sioklossa, Bohlen, Strehlencr Straße 9. «

Jiiserate finden beste and iveiti ste Verbreitung
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Sammeln _
Petitioan der Obier des {eingeeng-

ungiiicls im {fiditelgebirge
» Unter großen tiiilitärischeti Ehren wurden am

Dienstag vier von deit sieben Opfern des Flug-
zsetigunglücks im Firl)telgebirge, der A rtilles
riefiihrer llliu ‚Stapeln, Generat-
in ajv r H ö r i it g, feine Gattin und das sieben-
Lahrige Tod«-territori. sowie der Oberletitnaiit der
Fliegertruppe Waltisr Braun ans Litdivigsburu
aus bem Burg-Friedhof in Stuttgart zur Ein-
a«srher-iitig geleitet. U. a. waren erschienen der
Chef der Heereslesitung, General der Artillerie
Freiherr bon Fritsth klieichsftatthalter Gauleiter
Murr, Geiieralleiitnatit voii Kleist, Getieralleiit-
itant (Seher, ferner als Vertreter des Liiftfahrti
mitiifters General Güring und des Staats-seite-
tars Milch Generalleiittiaitt sEberth-Müur’lieti.
liber dem Friedhof kreiizte eine FlsiegerstaffeL
Nach der Trauerrede des. Wehrkreisoberpfarrers
Schieber folgte eine große Zahl von Nachruf-in
und Krattziiiederlegsingen.

Muttertasi unb Diisseliiorer Ansstellun-
Ihr Sinn unb ihre Bedeutung. «

ẃ Vor Vertretern der deutschen Presse sprach· am
Dienstag die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink in Berlin über den Muttertag und die
große Düsseldorfer Ansstellung. Die Rednerin
gab einen Uberblicksiitier die gesamten Gedankens-;
die die Frauenarbeit bewegen Siewies dabei
u. a. ben Vorwurf zurück, daß die gesamte Arbeit
der früheren Frauenbewegung in Bausch und
Bogen verdammt werde. Was wirklich aus der
Sorge um »die deutsche Frau geboren sei, könne
auch setzt seine volle Kraft tu den Dienst des Auf-
bauiverkes stellen Die Rednerin sprach bann
ausführlich über die {Richtlinien fur ben R e ichs -
mutterbienft. Seit dein letzten Muttertag
seien 100.000 Frauen durch die staatspolitischen
Maßnahmen der Mütterschiilung erfaßt und ge-
schult worden. Es sei erreicht worden, daß die
Miitterschulung nur noch durchgeführt werde von
der NSsFrauenfchaft, dein Deutschen Frauen-
werk, und daß die staatlichen Mittel nur noch
diesem zur Verfügung gestellt würden Die reli-
giöse Frage sei aus der Mütterfchulung heraus-
genommen und den zuständigen Organen, der
Kirche, zur Beantwortung überwiesen worden.

Die Düsseldorfer Ausstellung
»Frau und Volk« werde eine plastisthe Dar-
stellung dessen bringen, was bereits zur Tat wer-
den konnte. Die Ausstellttug solle gewissermaßen
ein Rechienschaftsbericht der NS-Frauenschaft und
des Deutschen Frauenwerks über ein Jahr der
Arbeit fein. Sie solle aber auch dem deutschen
Muttertag gewissermaßen den tiationalsozialisti-
schen Sinn geben. Vielleicht sei der Muttertag
früher eine mehr oder weniger sentimeiitale
Geste, vielleicht auch eine gute Geschäftsangelegen-
heit geworben. Er habe aber seine Berechtigung-
nur bann, wenn es gelinge, an diesem Tage über
die Ehrung der einzelnen Mittter hinweg die Ge-
sinnung eines ganzen Volkes zu feiner ursprüng-
lichen Mutterkraft zum Bewußtsein zu bringen,
nämlich daß wir nur eine Mutter haben --—
Deutschland, deren getreuester Sohn unser Führer
Adolf hitler ist. -

13-.rivaltunaaivifienfdlaitiidie Woche iiir
.Komiiiiinailieaiitte.

Eröffnung durch Reichsminifter Dr. Srid.

Reichs«miiiifter ’Dlr. Fri eröffnete in Berlin
die Verwaltungs-wissenschriftliche Woche für Kom-
tuiiiialbeatute. Der Minister wies in feiner kurzen
Eröffnungsrede darauf bin, daß die Ausbildung
dieser Woche von dem Genieiudeverfassungsgefetz
vom 30. Januar ausgehe. Durch dieses Gesetz
seien den Komsinunalbeamten wesentliche Auf-
gaben gestellt worden. »Das Verhältnis der Ge-
meinden zum Staat sei ein vollkommen anderes
geworden Die Gemeinde sei nunmehr die Zelle
des Staates und eine Opposition zum Staat sei
flucht mehr möglich. Durch das Gemeindever-
faffitiigsgefetz sei ein neues Vertraueiisverhältnis 

  
Fahnen gerufen. Damit steht nunmehr die gessfertiges Zusammenleben gebe, ein Ende i-tehme»,«ågit)iscl)en Gemeinde und Staat geschaffen lvorben._ . » · ‚au-5“ si- z« __ ;« f . . .



Es sei nunmehr Pflicht der Geiiieinde, Das Ver-
trauen zu rechtfertigen, das ihr der Staat ent-
gegenbringe. \

Die Reihe der Fachvorlesiiiigen eröffnete dar-
auf der Leiter der Verfassungsasbteiliiiisg im
Reichs- nnd preußischen Ministerium des Inn-ern-
Miiisisterialdirekter '11ii«. Stuckaist mit einem Vor-
trag iisber »Die staatsrechtlichen Grund-
lagen desReicl)es« «

Vereinheitlichung der Strafreilitstiilege
Reichsjusiizminisier 'Dr. Gärtner vor Vertretern

der Presse.

Reichsminister der Justiz, Dr. G ü rtn e r,

fprach am Dienstag vor sßreffevertretern uber Die

bis jetzt geleistete Arbeit auf dein Gebiet der

Vereinheitlichung der Strafrechts:

p fl e g e. Er zeichnete ein eingehendes Bild iiber

das Gesicht des neuen Strafrechts unb gab Dem

Wunsche Ausdruck, es möge ein Gesetzwerk ent-

stehen, das mindestens dieselbe Lebensdauer wie

das alte, abgelöste Strafgesetzbuch haben werbe.

Neben der Neugestaltung des deutschen Straf-

rechts läuft seit der Verreichlichung der Justiz eine

fortgesetzte stille Itereiuheitlichungeinher: die zum

Ziel hat, in allen Teilen des Reichsgelnetes eine

gleichmäßige Handhabung des Strafrechts und

des Strafverfahrensrechts sicheizustellem d i e

Vereinheitlichiing der Strafrechts:

p f l e g e , d. h. Der Strafrechtspraxis uIhren An-

fang nahm diese Aktion mit einer Verfiigung vom

18. Dezember 1934 über die Staatsanwaltschaft,

in der die Organisation unb. Die Funktionen der

Strafverfolgungsbehörden für, das ganze Reich

einheitlich geregelt würden. Die Gnadeiiordnung

vom 6. Februar 1935 vereinheitlichte das Gnaden-

wesen. Jn einer weiteren Verfugiing werden

nunmehr ,,Richtlinien für Das ‚Strafe

v e r f a h r e n“ veröffentlicht. Diese sind dazu

bestimmt, die zahllosen Verfügungen der 16 frühe-

ren Landesjiistizverwaltungen zu ersetzen und in

einer einzigen übersichtlichen großen Verfiigiing

zusammenzufassen » .

Die »Richtlinien für Das Strafverfahren glie-

dern sich in einen allgemeinen nnd einen beson-

deren Teil. Sri Dem ersteren wird zunachsst die

Aufgabe der Strafrechtspflege herausgeft'ellt:

Schutz des Volkes vor dem Reihtsbrechserz Suhne

fiir begangenen unb Warnung vor kiinftigem

Frevel, aber auch Schiitzdes Unschuldigen vor un-

gerechtfertigter Verdächtigung.

Darum: zielbewußie und schnelle Aufklärung

des Sachverhalts, keine Verzettelung in klei-
nigkeiten, schärfster Kampf dem gewissenlosen

Schäbling, verftönbnisvolle, aber nicht weich-

liche Behandlung dessen, der aus Not, Ver-

führnng oder Torheit gestrauchelt ifl, gerechter
Spruch.

Die folgenden Bestimmungen behandeln dann

Das Strafverfahren in feinen einzelnen Abschnit-

ten von der Einleitung der (Ermittlungen bis zur

- '. es Urteils. «

ReFitikaGliirPner erläuterte weiter an zahlreichen

Veispielen den grundlegenden Wandel, den das

neue Strafrecht gegenüber ’Dem. alten darin

bringt. Staatssekretär Dr. Freisler sprach

dann über Den Teil des netien Strafrechts, der

den Schutz der Volksgesamtheit zum Ziele hatte.

Einweihung des Kongriszsaales des
Deutschen Miiseums.

Reichsregierung stellt zwei Millionen um. für

neue Aufgaben zur Verfügung

Im Rahmen der Jahrestagungdes Deutschen

Museums fand am Dienstag die Einweihung des

Kongreßsaales statt, die einen Markstein in der

Entwicklungsgeschiclne des Deutschen Museuins

bedeutet. . .. _

Reichserziehungsminister Ruft führte dabei

in einer Ansprache u, a..aus:_ Museum ist Ver-

gangenheit, Museum scheint eine Sache des Ab-

gc—storbenen, während draußen das Leben pulsiert.

Echtes Museum aber hat dennoch seine volle Be-

rechtigiing im Rahmen des großen Aufbauwerkes:

denn wenn es richtig aufgebaut ist, dann schaut

aus ihm das ewige Leben heraus, das Leben des

einsamen Erfinders, des Forschers und das Leben

des ringenden Künstlers. .. _

fichtbar Die hanbwerlliche Durchführung durch die

große Masse, ihnen gesellt sich zu dem einsamen

Gehirn die große Menge der unbekannten Fauste.

So wird ein echtes Museum nicht nur eine Statte

der Belehrung und Forschung, sondern auch eine

Stätte der Erziehung. Der Reichsminzster sprach

dann für Die Reichsregierung den»Mannern des

Deutschen Museums den Dank dafur aus, daß sie

in Zeiten anderer schwerer Aufgaben auch dieses

erk ni t aus Dem

Bichtigsth aber sei das lebendige Zeichen der

Unterstützung, das er aus Berlin mitbringe, in-

dem er mitteilen könne, daß die Reichsregierung

beschlossen habe, bis zu zwei Millionen

man. für neue Aufgaben Des Deut-

en Miiseums zur Verfügung zu

stellen. Aiitomobilismus und Flugwefen sollen

im Deutschen Museum ihre Darstellung finden,

Die laudwirtschaitltilie Schuldenregeluiig
Einrichtung von Entschulduiigsäinterm

Zur laiidivirtschtlfkljkkten Schuldeiiregelung ist
soeben eine weitere Wichtige Diirchfiihrungsvers

ordnung erlassen werben, Die den Weg für eine
beschleunigte Erledigung der Schuldenregelungss

erö· net.
Migräne fLflbfrhnitt Der Verordnung schafft Die

Nechtsgrundlage für eine straffe Organisation der Ent-
schuldung. Die Aufgaben Der »Entschuldungsgerichte

werden bei Entschuldungsamtern zusammen.
gefaßt. Ein Entschuldungsamt wird in der Regel bei

hinter ihnen aber steht

Auge verloren haben. Das-

i

Die iniliiiiiin -Julilliiiiiiiiiiiliiiiiiitiii
London bei prachtvollen Wetter in einein Taumel der Freude.

Bei prachtvollem Wetter vollzog sich am Mon-
tag in London die hauptfeier aus Anlaß des
Regierungsjubiläums des Königs Georg. Mil-  

Königin Mary trug ein mit Silber und Diaman-
ten geschmücktes Prachtkleid mit dem blauen Band
des hosenbandordens Vor der königlichen Karosse

lionen Londoner und Besucher aus allen Teilen ritt eine EskorteLeibgardisten in roten Uniformen
Großbritanniens unb des englischen Weltteiches
und der übrigen Welt hatten sich schon in den
frühen Morgenstunden eingefunden, um den
großartigen Jubiläiimsziig n'ach Der St. Pauls-
Kathedrale zu sehen. Teilweise hatten sie in ihrer
Vegeisteriing schon am Sonntag abend
ihre Plätze auf dein harten Pflaster eingenom-
men und waren in bester Stimmung Um 10 Uhr
war die ganze Strecke des Zuges von einem
dichten Spalier von 14 000 Soldaten aller For-
mationen — Leibgarde, Kavallerie, Flieger, Ma-
rine, Territorialarmee usw. — eingesäiiint.

Der glanzvolle Fabiäumezua
Der Jiibiläumsuinziig war ein Ereignis

von ungeheurem Glanz undeinerPrachii
entfaltung, die der großen 'Uberli'eferungen des
englischen Königshauses und des britischen Welt-
reiches würdig war. Er wurde in sieben Ab-
teilungen Durchgeführt. Als erster fuhr der bri-
tische Ministerpräsident Macdonald in voller
Staatsunform in Begleitung von berittener Po-
lizei durch die Straßen. Ihm folgten in fünf
offenen Wagen die Ministerpräsidenten von Ka-
naDa, Siibafrifa, Australien, Neuseeland, der
Vertreter Indiens unb Die Ministerpräsidenteii
von Südrhodesien und Nordirland Jn der zwei-
ten Abteilung folgten der Sprecher des Unter-
hauses und in der dritten der Lordkaiizler von
England nnd andere hohe Würdenträger. Die
nachsten drei Unizüge wurden von den Prinin
des königlichen hauses und ihren Familien ge-
bildet. Als das englische Königspaar wenige
Minuten vor 11 Uhr in einer. von fechs Grau-
schimmeln gezogenen offenen Karosse Den Biicking-
how-Palast verließ, erhob sich

ein ungeheurer .Begeifleruugsflurm.

Der König, der die in Gold und Purpur strah-
lende Uniform eines Feldinarschalls der britischen
Armee trug, dankte der Menge durch Zur-hinten

'unb mit golDenen belmen.

 

hinter dem könig-
lich-en Wagen folgte eine endlose Reihe von
Staatswagen mit hohen Beamten und Würden-
trägern des Königreich-es, darunter die Maharad-
schas von Patiala, Kaschinir unb andere indische
Fürsten in prachtvollen orientalischen Geivänder:1.
Weitere berittene Truppenabteilungen, darunter
Dragoner, hiisaren und Kürassiere in leuchtenden
farbenbiinteii Uniformen, befchloffen den könig-
lichen Umzug. Am Eingang zur Londoner Gut)
wurbe Der König vom Lordmayor von London
begrüßt, der ihm nach alter Überlieferung ein mit
Perlen besetztes Schwert überreichte.

Ein kleiner Zwischenfall ereignete
sich kurz vor der St. Pauls-Kathedrale, als fich
ein Banner mit der Aufschrift »Es lebe der König«
plötzlich entfaltete und die bolsrheivistische Flagge
mit hammer und Sichel sowie die Worte »Ar-
beiter aller Länder, vereinigt Euch« sichtbar
wurDe. Die Menge stürzte sich sofort auf das
Banner und zerriß es in viele Stücke.

.Diiiitgottesdieui·t in Der St. Panie-
Kathedrale.

Die Jubiläiiinsfeier erreichte ihren höhepunkt
mit dem Dankgottesdienst in der St. Paulss
Kathedrale. Diplomaten aller Länder, Minister-
präsidenten, Kabinettsminister, hohe Militärs
unb Beamte erwarteten das große Zeremoniell.
Als das Königspaar an den Stufen der St.
PaulssKathedrale eintraf, begannen die Glocken
des Doms und aller Kirchen Loiidons zu läuten.
Am Eingang des Portals wurde das Königspaar
vom Bischof von London empfangen. Nachdem
es in der Kirche Platz genommen hatte, wurde
der Gottesdieiist mit Der ersten Strophe der Na-
tionalhymne »Gott erhalte unseren König« er-
öffnet. Der Mittelpunkt der Feier war die An-
fprache des Erzbischofs von Eanterbury, des
höchsten Würdeträgers Der englifchen hochkirche

 

 

Oben: das englische Königspaar zeigt sich nach der Rückkehr in den

 \ 0· —-s»,·,z...· t: s-- « «- «

flßaaenborgsßilbmaternDienlt

BuckinghamiPalast vom
Dankgottesdienst in der St. PaulssKathedrale, in der Mitte Earl of harewood, der Schwieger-
sohn des Jubiläumspaares, mit den Prinzessinnen Elisabeth und Margret, den Töchtern des her-
zogs von York. — Unten: Bereits um Mitternacht vor der Königsprozession hatten sich Unent-
wegte einen guten Platz gesichert, um das Jubiläumspaar recht nahe zu sehen. Jn der kühlen

Nacht wärmte eine Tasse heißen Kaffees die Begeisterten.

benachbarte Amtsgerichte gebildet. Zu Leitern der
Entschulduiigsämter werden ausgesuchte und erfahrene
Kräfte bestellt werden. Diesen Entschuldungsämtern
wird ’eine verstärtte Einflußnahme auf die Tätigkeit
der zu Entschulduiigssiellen bestellten Kreditanstalten
eingeräumt. Sie können im einzelnen Falle fördernd
eingreifen und nötigenfalls die Durchführung eines
Verfahrens selbst übernehmen.

Jin zweiten Abschnitt enthält die Verordnung
eine Reihe materieller Vorschriften,
die noch bestehende Zweifelsfragen
klären. Von besonderer Bedeutung sind die Vor-
schriften über die Behandlung der Forderungen. die
aus einer Biirgschaftsübernahme Durch Den Betriebs-
inhaber entstanden sind, und der unverziiislichen For-
derungen über die Weitersührung eines Verfahrens
für Den Rechtsnachfolger, über Altenteilsleistungen und
dergl. Ferner klärt die Verordnung die Etage, bis
wann ein Eiitschiildungsantrag rechte-wirksam gestellt
werben fonnte, dahin, daß die bis zum Ablauf des
3. Oktober 1934 bei Dem zuständigen Entschulduiigss
gericht eingegangenen Anträge als rechtzeitig gestellt
gelten. Für die Fälle, in denen vor Dem Inkraft-
treten der Verordnung ein Antrag auf (Eröffnung des Entschuldungsverfahrens oder ein Selbstentschuldungss

einem Amtsgerjcht für mehrere (etwa Drei bis vier) antrag abgelehnt oder ein eröffnetes _Schulbengeges  

lungsverfahren aufgehoben war, ist die Möglichkeit
einer Abänderung der ergangenen Entscheidung Durch
Das Eiitschuldiiiigsaint gegeben, wenn entgegen den
geltenden Bestimmungen das Vorliegen eines landwirt-
schaftlichen Betriebes verneint oder die Möglichkeit der
Entschiilduiig aus eigenen Mitteln angenommen wor-
den war. Ein dahingehender Antrag kann bis zum
Ablauf des 15. Juli 1935 bei Dem zuständigen
sllintsgericht gestellt werden.

Der dritte Abschnitt der Verordnung enthält die
Vorschriften über die Schuldeiiregeliing bei Betrie-
ben mit einem (Einheitswert unter
10000 RM., den sogenannten Klein-
betrie ben. Die Verfahren für Kleinbetriebe werden
im wesentlichen von den Eiitschuldungsämtern durch-
geführt, die auch die Aufgaben der Entschuldungsftelle
wahrnehmen. Zur Vereiiifachung dieser Verfahren und
um möglichft weitgehende Eiitschuldungsmöglichkeiten
für Die Inhaber von Kleinbetrieben zu schaffen, sind
wssentliche Änderungen hinsichtlich der Ablösung der
Gläubigerforderungen gegenüber den Verfahren bei
größeren Betrieben vorgesehen. Es findet lediglich eine
Barabläsung statt; durch diese erlöschen die Forderun-
gen und Grundpfandrechte. Statt dessen ist aus dein
Grundstück eine Entschuldungsrente an das Reich zu
erbringen. ··

1 Deutsch-schweizerhehes Schiedsgericht ·
über den Fall Jakob.

Jn der Angelegenheit der angeblichen Ent-
führung des Journalisten Berthold Salonion —-
geiiannt Jacob —, über die bereits früher br-
richtet wurde, hört das Deutsche Nachr.-Büro, daß
die schweizerische Regierung die Verhandlungen,
die zum Ziele hatten, die Sache auf diploma-
tischeni Wege zur Klärung unb Erledigung zu
bringen, nicht mehr fortzusetzen beabsichtigt Sie
hat bei der deutschen Regierung beantragt, Die
Angelegenheit vor ein deutsrl)-srhiveize-
rifches Schiedsgericht zi: bringen. Die
deutsche Regierung hatin ihrer Erwideriing dar-
auf feftgeftellt, daß sie ihrerseits keinen Anlaß da-
zu gegeben habe, die diplomatische Behandlung
der Angelegenheit schon in diesem Stadium ab-
zubrechen; sie habe in ihrer früheren Verbalnote
das Ergebnis der von ihr bis dahin angestellten
Erinittliingen und Die Daraus zu ziehenden Schluß-
folgerungen ausführlich dargelegt. Die Erwide-
rung der schweizerischen Gesandtschaft biibe sich
darauf beschränkt, die gegenteilige A. zht der
schweizerischen Regierung aufrecht zu erhalten,
ohne irgenbwelches tatsächlich-es Material beizu-
bringen, welches es der deutschen Regierung er-
möglicht hätte, die Ermittlungen zur weiteren
Klärung des Sachverhalts fortzusetzen. Die
deutsche Regierung hat aber in ihrer Antwort-
note weiter erklärt, daß sie sich ihren Verpflich-
tungen -aus Dem deutsch-schweizerischen Schieds-
gerichtss und Vergleichsveitrag selbstverständlich
nicht entziehen werbe.

Wiener Vokirieessiniaiiou lebt
wieder auf.

Wiederaufnahmeverfahren im Fall hoefrichler?

Der ehemalige Oberleiitnant Hoefrichter hat
beim Wiener Landesgericht ein Wiederaufnahme-
verfahren eingeleitet. ßoefrichter, Der ein fehr
ehrgeiziger Offizier im Generalstab der k. und k.
österreichisch-iingarische"n Armee war, wurde fei-
nerzeit vor Gericht gestellt unter der Anklage, im·
November 1909 zehn Generalstabsoffizieren
Zyankalipillen als Stärkungsmit-
tel gesandt zu haben, Durch deren Genuß einer
den Tod fanb. Angesichts des geradezu unge-
heuerlichen Tatbestandes hatte die Angelegenheit
damals riesiges Aufsehen hervorgerufen. Hoefs
richter wurde für schuldig befunden und zum
Tode verurteilt, später aber zu lebenslänglichein
Kerker begnadigt. Im Jahre 1918 wurde er
amnestiert. Jn feinem Wiederaufnahmegesiich
behauptet er, unschuldig zu sein, und verlangt Die
Wiederherstellung seiner verletzten (Ehre.

Aeiideriuig der Droteefehe.
Neue Bestimmungen über das Gewicht.

» Die sJieichsregierung hat ein Gesetz zur
Damenring bes Brotgeseßes befchloffen, Das soeben
un Reichsigiesetzbslsatt verkündet wind. Danach
wird bestimmt, Data Brot gewerbsmäßig nur in
bestimmten Gewichten hergestellt werd-en Darf.
Weiterhiin wird das bisherige Miinidestaewkicht
sur Brot von 500 Graimin auf 750 Grasmim
heraus-gesetzt, soweit das Brot aus zwanzig und
mehr hunderttseilen Romaenmsehl oder Rosggeiiis
fchrot‘ hergestellt ist. Schwarz-, Roggensi uiiid
M Jschhirost).

.Bi»sher»galt die Vorschrift über bestimmte Gewichte
lediglich fur solches Brot, für das ausschließlich oder
uberwiegend Mahlerzeugiiisse des Roggens verwendet
werden. Die Zunahme des Verbrauchs von inlöns
dischem Weizen als Vrotfrucht machte die Ausdehnung
dieser Bestimmung auch auf die anderen Brotarten,
wie Mischhrot unb Weizenbrot, erforderlich. Der Ver-
braucher wird dadurch nunmehr bei allen Vrotarten
vor Ubervorteiliing durch Verabreichung eines zu nie-
drigen Brotgewichtes geschützt. Durch die Bestimmung
uber das Mindestgewicht wird der Vrotniarkt von allzu
vielen Brotgrößen bereiiiigt. Die Mindestgewichtss

— grenze für Die übrigen Vrotsorten (insbesondere Wei-
zenbrot und Spezialbrote) wird auf 500 Gramm fest-
gesetzt, weil diese Brote bisher durchweg kleiner als
Roggeiis oder Miskhbrot hergestellt wurden. Durch
diese Mindestgeivichtsvorschriften wird im übrigen ver-
hindert, daß in iinwirtschaftlicher Art zu kleine Brote
hergestellt werden. Die bisher gültige Bestimmung,
wonach Kleingebäik, D. h. Brot bis 250 Gramm, nicht
unter die Gewichtsangabevorschristeii fällt, wird auf-
rechterhalteii. Weiterhin wird für Brot, das in
Packungen oder Behältnissen in Scheiben geschnitten
verkauft wird, ebenfalls ein Mindestgewicht und eine
Gewichtsskala sowie ein Zwang zur Kenutlichmachung
des Gewichtes eingeführt. Dadurch werden Uingehuns
gen der Gewichtsvorschriften durch Verkauf des Brotes
in Scheiben verhindert.

Nr. 2 Des Gesetzes bringt eine Anpassung der
Zuständigkeiten auf Grund des Brotgesetzes in
der bisherigen Fassung an die Vorschriften der
Verordnung zur Ordnung der Getreidewirtschaft.
Den Zusamnieiischlüsfen der Getreidewirtschaft
wird die Befugnis gegeben, Au s n a h m en von
den Gewichtsvorschriften für ge-
schnitteiies Brot zuzulassen, um zur Ver-
meidung von hörten Übergangsvvrschriften zu
ermöglichen. Aus dem gleichen Grunde tritt das
neue Gesetz auch nicht sofor.t in Kraft,
sondern erst zu einein Zeitpunkt, den der Reichs-
niinister für Ernährung und Landwirtschaft be-
stimmt. Den beteiligten Wirtschaftsgruppen kann
so insbesondere auch für die Unistellung auf die
neuen Gewichtsvorfchriften und zum Ver-brauch
von noch vorhandenen abweichenden Packungen
eine angemessene Ubergangsfrift gewährt werden.

O O

... '„Giraf Zeppeliu« in Pcrnainliuro. Aus
der dritten Siidainerikafahrt hat Das Luftschiff
»Graf Zeppelin« nach Mitteilung der Deutschen
Seewarte Dienstag um 13.15 Uhr MEZ Per- nambuco errei.ht.



sattelte nnd Mai-inficirt
Zobten am Berge, 8, Mai 1935,

Addruekunserer Nachrichten ohne Quellenangade
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Sahrmarlit. Am Montag, den 6. d.Mts.
fand hier der Frühjahrsjahrmartt statt, der
wiederum von Händlern aller Art beschickt
war. Am Nachmittag setzte der Zustrom der
Landbevölkerung ein, die ihre Einkäufe
tätigte. Auf dem Friedrich-Wilhelms-Platz
war für Unterhaltung durch allerhand Volks-
belustigungen Sorge getragen. Am Abend
fand sich dann die Jugend aus Stadt und
Land zum Jahrmarktstanz ein, welcher in
mehreren Gaststätten stattfand.

—- Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 8. Mai, sriih 7 Uhr. Barometer =
762,0 mm, langsam gefallen, gestern früh =
764,2 mm, Thermometer = 7,8o E., Tief-
temperatur nachts = 6,80, über dem Boden

6,60, Maximum gestern 23,00,
Minimum = 8,60, Bodentemperatur = 4,0Q,
relative Feuchtigkeit = 93 %, in l cbm Luft =
7,440 g Wasser, Wind = NW., 3—4,
Bewölkuiig = l0/,03, Himmel ganz bedeckt,
Wolkenform = Regenwolke, Zug aus W.,
Fernsicht = 14 km, Niederschlag = 5,7 mm,
auf den Bergen Nebel bis auf 370 m herab,
Regen vergangener Nacht war erwünscht.
Niederschläge bisher in diesem Jahre: Januar=
16,8 mm, Februar = 52,1 mm, März
60,3 mm, April = 39,1 mm, insgefamt
168,3 mm, im Vorjahr: Januar = 23,1mm,
Februar = 24,8 mm, März 20,4 mm,
April = 19,0 mm, insgesamt = 87,5 mm,
in diesem Jahr mehr = 80,8 mm,

—- Die Spielabende finden von nun ab
bestimmt jeden Mittwoch 18 1], Uhr statt. Es
kann jeder diese günstige Gelegenheit voll
ausnützen. Besonders wird Fausiball
vorläufig gespielt. Alle Sportfreunde sind
hierzu nochmals herzlichst eingeladen.

—-— Die DIE-Gemeinschaft »Krast durch
reude« unternahm am Sonntag, den 5. Mai

1935 bei herrlichem Frühlingswetter eine Fuß-
wanderung nach Krotzel·. Die Beteiligung war
allerdings recht schwach. doch hatte dies auf
bie gute Stimmung keinen Einfluß. Um 1s42
Uhr ging es durch den herrlichen Zobtenwatd
unb gelangten die Teilnehmer gegen 3 Uhr,
durch die Hitze recht müde geworden, in Krotzel
an. Jn dem schönen Garten vergingen bei
gutem Konzert schnell die Stunden bis zur
Heimkehr. Schade nur, daß der überwiegende
Teil der hiesigen Einwohnerschaft sich nicht
an·diefen, doch so genußreichen Wanderungen
beteiligt. Es wäre doch schön, wenn aus allen
Schichten der Bevölkerung ein recht reges
Interesse hierfür erwacht;, denn nur so können
die Brücken zwischen allen Volksgenossen her-
gestellt werden« P. ‑

Die Stellenvermittlung der Deutschen
Arbeitsfrout fördert Leistungssteigerung

Die Stellenvermittlung der DAF. arbeitet
in engster Anlehnung an alle Ausbildungs-
einrichtungen der gesamten Berusserziehungs-
arbeitder Deutschen Arbeitssront. Neben
ihrem eigentlichen Arbeitsgebiet,. dem plan-
mäßig gepslegten, sachlich gegliederten Stellen-
nachweis, ist es mit ihre bedeutsamste Ausgabe,

unb
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jeden einzelnen Bewerber, der sich dieser
Einrichtung anvertraut, durch berufserfahrene
Vermittler in Fragen des Berufes zu beraten.
Die Beratung erfolgt mit·dem Ziel, «den
Bewerber zu veranlassen, sein berufliches
Leistungsverinögen auf eine denkbar voll-
komiiieiie Stufe zu stellen. Jin Hinblick auf
bie Bedeutung jeder Einzelleistung deutscher
Arbeitskanieraden für den Ausstieg der Nation
und die Wettbewerbssähigkeit der Wirtschaft
im Kampf der Welthandel treibenden Völker
wird dieses Gebiet mit aller Sorgfalt
gepfle t. Die Stellenvermittlung erstrebt,
alle Jerusslückem die sich bei der Prüfung
der Bewerbungsunterlagen derArbeit suchenden
Kameraden ergeben, festzustellen. Fehlt es
irgendwo in der Ausbildung oder sind die
in der Berufspraxis gesammelten Erfahrungen
zu einseitig oder überhaupt unzureichend, so
wird der ewerber den entsprechenden Lehr-
gängen und Arbeitsgeiiieinschasten angeführt.
Die Eigenart des Sichtbogensystems (eine
ausschließlich der Stellenvermittlung der
DAF. patentrechtlich geschützte Sichtkartei für
die Bewerberauswahl) ermöglicht es, sofort
festzustellen, wo keine, unzureichende oder nur
theoretischeKenntnissevorhandensind,tatsächlich
aber nach Art des Beruses bezw. der gesuchten
Stellung vorhanden sein müßten. Der Erfolg
dieser Berufsberatung in Verbindung mit
der Stellenverniittlung ist augenscheinlich
Selbst die schon seit längerer Zeit aus dem
Wirtschaftsprozeß Aiisgeschiedenen werden
wieder leistungsfähig und einsatzbereit.
DieMitgliedschaftderNS.-Volhswohlfahrt.

DieNS.-Volkswohlfahrtarbeitetunermüdlich
für das deutsche Volk unb ftellt sich mit allen
Mitteln und Kräften in den Dienst der deutschen
Familie. Um die gestellten Aufgaben durch-
zuführen und zu lösen, bedarf es der Mitarbeit
des gesamten Volkes. Jeder schaffende Deutsche
werde deshalb Mitglied der NS.-Bolks-
wohlfahrt. Für den bescheidenen monatlichen
Mindestbeitrag von RM. 1,——— für Volks-
genossen und RM. 0,50 für Parteigenossen ist
es jedem möglich, in der NSV. zu fein unb
damit dem Führer tatkräftig zu helfen.
Wirtschaftlich bessergestellte werden gern von
sich einen höheren Beitragssatz bezahlen, um
so dem Führer den Dank für sein Aufbauwerk
abzustatten. Alle Beamte unb Angestellte, die
im WHW. 1934/45 infolge freiwilligen Lohn-
abzuges einen niederen Beitragssatz entrichteten,
zahlen ab 1. April 1935 wieder den alten,
vollen Beitragssatz.

—- (Einführung eines amtlichen Erbhof-
buchs. Von privater Seite werden neuerdings
Stammbücher aufErbhöfe oder dergl. angeboten.
Es handelt sich dabei um rein private,
geschäftliche Angelegenheiten der betreffenden
Herausgeber Irgend eine amtliche Bedeutung
haben diese privaten Bücher nicht. Jhre
Einführung ist auch vom Reichsnährstand
oder von einer sonstigen amtlichen Stelle
weder angeregt noch gebilligt warben. Es ist
vielmehr ausdrücklich barauf hinzuweisen, daß
in aller Kürze mit der Einführung eines
amtlichen Erbhofbuches zu rechnen ist, wie
es bereits in einer allgemeinen Verfügung des
Justizministers vom l6. November 1933
vorgesehin war. Dieses allein maßgebliche
amtliche Erbhofbuch wird voraussichtiich durch
amtliche Stellen ausgegeben werden und neben

 
 

den gesetzlich vorgeschriebenen Eintra ungenl
alle erforderlichen Unterlagen,- Vordru e usw.
für die Geschichte des Hofes, der Sippeusw.usw.
enthalten. Esmuß deshalb jedem Bauern
dringend geraten werden, das Erscheinen des
amtlichen Erbhofbuches abzuwarten.

-—- (Errichtung unb Neuiiberuahine von
Verboufostellen nur mit. Genehmigung
Die Einzelhandelsvertretung der Jndustries
und Handelskammer zu Schweidnitz hat
bereits wiederholt feststellen müssen, daß
Einzelhandelsverkaufsstellen neu eröffnet oder
übernommenwvrdensind,ehedienachdemGesetze
zum Schutze des Einzelhandels erforderliche
Genehmigung erteilt worden ist. Nach den
gesetzlichen Bestimmungen können derartige
Verkaufsstellen polizeilich geschlossen werden.
Es wird daher jedem Gewerbetreibenden
dringend empfohlen, vor der beabsichtigten
Uebernahme einer bestehenden oder der
Errichtung einer neuen Verkaufsstelle —- als
solche gilt auch die Eröffnung in einem schon
bestehenden Laden einen Antrag auf
Erteilung einerGenehmigung bei den zuständigen
Stellen zu stellen.

Ströbel, 8. Mai. Die Feierabendgestaltung
durch die NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch
Freude« nimmt immer großzügigere Formen
an. So ist es dem schlesischen Gauamt der-
selben gelungen, das weltberühmte Tegernseer
Bauerntheater aus dem oberbayerischen Tirol
in Schlesien zu verpflichten. Damit ist zugleich
bestes deutsches Volkstum dem deutschen
Volke wieder zugänglich gemacht worben. Der
hiesigen Ortsgruppe der NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freude« war es in engster
Zusammenarbeit mit der Kreisdienststelle
BreslausLand gelungen, am Sonnabend, den
4. Mai d. J., abends 8 Uhr im Gerichts-
kretscham, hier ein Gastspiel des oberbayerischen
Tegernseer Bauerntheaters zu arrangieren.
Zur Ausführung gelangte das dreiaktige Dorf-
tustfpiel ,,Alles in Ordnung-« von Maxiuiilian
Vitus. Lebenswahres, tiefstempfundenes, ober-
bayerisches Volkstuui wirkte durch Spiel,
Tanz und Musik auf bie zahlreichen Besucher
ein. Der in einer Pause aufgeführte ,,Schuh-
plattler« samt der von ,,Alplerklampfen«
(Zither, Zupfgeigen und Violine) erklingenden
Musik mußte mit ihren Koschat- und Ober-
länderliedern wiederholt werden. Mit seinem
urwüchsigen Humor stellte das Stück außer-
ordentliche Anforderungen an das Zwerchfell
des einzelnen. Jedenfalls war diese Auf-
sührung eine kulturelle Tat und wird den
meisten Befuchern in langer Erinnerung
bleiben. Zum Schluß gab ber persönlich
anwesende Kreiswart der NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freude«, Pg. Gürich-Breslau,
feiner Freude über den in jeder Beziehung
vollauf gelungenen Abend und über die außer-
ordentlich rege Beteiligung Ausdruckj

Amtliche Bekanntmachnngen.
Erst- und Miederimpfung 1935.

« Die diesiälirige Jnipfung der Erst-« und Wieder-
unvflinge bes Altftadtbezirlis unb bes Stadtteils
Zobtenbergforst findet

a) sur die Erstimpftiuge am Dienstag-
den 14. Mai 1935, vormittags 10 Uhr,

b) für die Wiederimpftinge am Dienstag-
den 14. Mai 1935, vormittags U Uhr,

HiivSaale des Gasthaufes »Zur goldenen Krone«
ci .. . « «

  

s» Die Nachschau erfolgt _
a) iir bie Erfiimvflinge am Dienstag-

en 21. Mai 1935, vormittags 10 Uhr,
b) fiir bie Miederimpftinge am Dienstag,
_ beu 21. Mai 1935, vormittags 11 Uhr,

in dem gleichen Lokal.

Die Jmpfung der im Stadtteil Gorliau
eborenen bezw. wohnhaften Erst- unb Wieder-

impflinge erfolgt in der Nachbargemeinde Ströbel,
und zwar

« a) fiir die Er mpflinge am Montag.
den 13. Mai 1 5, vormittags 10 8/4 Uhr,

b) iir bie Miederimpftiuge am Montag,
en 13. Mai 1935, vormittags 10 8/4 Uhr,

im Gasthaus »Gerichtskretscham«.
Die sJiachfchau erfolgt

a) fiir bie Erstimpflinge am Montag,
den 20. Mai 1935, vormittags 10 t/. Uhr,

b) für die Wiederimpftinge am Montag,
« den 20. Mai 1935, vorm ttags 10 8], Uhr,
in dem gleichen Lokale.
· Die Eltern bezw. Erzieher werden erfucht," ihre
impfpslichtigen Kinder pünktlich an den oben
genannten Tagen in dem mpflotal vorzustellen.

Versäumnis dieser P icht hat zwangsweise
Vorstellung der Kinder und Bestrafung der Eltern
bezw. Erzieher zur Folge.

Zobten am Berge, am 6. Mai 1935.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

(Eröffnung bes Städt. t‚f'yreibabes.
Das Städtische Freibad wird am 8. Mai d. J.

eröffnet. «Für die Badezeiten und spreise gilt das
gleiche wie im vergangenen Jahre.

Zobten, am 7. Mai 1935.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Freibanlesleisch
« Von heute, Mittwoch, den 8. Mai b. 3.,
gelangt auf ber hiesigen Freibank im Hause des
Fleischers Paul Peterke das Fleisch eines Rindes
zum Verkauf.

Der Preis des Fleisches und der Grund der
Schlachtung werden in ber Freidank durch Aushang
bekanntgegeben.

Zobten am Berge, am 8. Mai 1995.
Der Bürgermeister als Ortsvoligeibehbrbe.

S ch n a b e l.

Zur Maienkönigin
laßt uns eilen!

Zur Maienlönigin laßt uns eilen
Und im Gebet vor ihr verweilen;
Sie hilft uns allen doch fo gern,
Drum bleibe keiner, keiner fern.

Sie wandelte dereinst auf Erden,
Kennt irb’fche Sorgen und Beschwerden
Und litt so bittre Seelenvein, «
Wie sie wohl schlimmer nicht kann fein.

So wird sie auch dein Leid verstehen,
Mitfühlend auf bicb nieberfehen
Und, wär’ auch noch so roß dein Schmerz-
Trost senken in dein wun es Herz.

a, laßt die Maienkönigin uns preisen
»nd reiche Ehre ihr erweisen;
Sie wird’s uns lohnen alle eit,
Besonders einst im letzten treit.

F. Scharfenberg.

 

 

 

Nimm ein Kind auf!
Melbe Deinen Freiplah der NSV.!

 

DNanu! Schon braun? „3.333.332
,—wunberung fraa
_ en, wenn Sie schon ietzt im Mai nach einein einzigen Sonnen-
ad braungebrannt nach Haufe kommen. Sie wollen wissen,

wie sich das erreichen lügt? Ganz ein ach: reiben Sie beim
Sonnenbaden Ihre Haut gründlich Leokrem ein. Leo-
lrem hilft schneller braunen, weil er SonnensVitamin enthält!
Dank einem Fettgehalt verringert Leokrem zugleich die Gefahr
schmerzhaften Sonnenbrandes. Dosen-schon von 22 . ab
in allen Chlorodont-Verkaussstellen er ältlich. Pfg

Oftpreufzen
vom Reiche aus gesehen.
Die diesjährige Pfingsttagung des VDA.

in Königsberg wird zahllose Binnendeutsche
nach Ostpreußen führen. Für sie ist es wichtig,
sich über das Ostlandprobleni, für das dieser
Teil des Reiches besonders be eichnend ist
unb bem auch der Sinn der V A.-Tagung
gilt, klarzuwerden. Nachstehende Zeilen geben
hierzu in gedrängter Fülle eine vorzügliche
Handhabe.

Wohin das Auge blickt: Wasser, Wiese,
Weide, Wald. Ernst spiegeln sich die dunklen
Kiefern in der leichtbewegten Flut, darüber
spielt der bunte, von letzten Sonnenstrahlen
malerisch gefärbte Abendhimmel in taufenb
Zudem aus dem hohen Schilf brechen einige

asserhühner hervor — sonst überall lautlo· e,
fast unheimliche Stille: das Ganze ein Bild
tiefsten Friedens. »

Und doch brechen gerade jetzt in derRuhe
desAbendfriedensgewaltsamdietiefergreifenden
Bilder der letzen bewegten Tage wieder vor
mir aus: die wuchtigen ektürme des National-
denkmals von Tannenberg. Der Feldherrns
hügel auf bem Schlachtfeld. Der« große, un-
verändert gebliebene Schulsaal in Ofterode,
in dem die beiden großen Feldherren des
Weltkrieges das Wunder der volkstümlichsten
Schlacht des ganzen Krieges fchufen. Die
1914/15 so schwer bedrohte unb umkämpfte
este Boyen als redendes Denkmal deutschen
eldengeistes. Und überall die in ihrer Sch ichts  

heit so eiiidrueksvollen Heldenfriedhöfe mit
ihren niahnenden Steinen und Kreuzen. Dann
das erschütternde Bild in der Marienburg,
wie der soeben zur Verteidigung des Landes
herbeigerufene Hindenburg die unübersehbaren
Scharen 0er Flüchtlinge an der Nogatbrücke
an sich vorüberziehen läßt . . . .

Erst diese Erinnerungen zeigen uns das
Land, dem unser Besuch gilt, im rechten Licht;
diewundervolle Gegend, die heilte in tiefstem
Frieden vor uns liegt, als hätte es nie anders
fein können, sie ist doch vor zwanzig Jahren
Kriegsschauplatz gewesen« Wir sollen dies nie
vergessenl Wie oft ist dieser Boden mit dem
Blute deutscher Männer gedüngt und geheiligt
worden! Schicksal eines Grenzlandes, deutsches
Grenzschicksalz das ist das eindrucksvollste
Erlebnis, das Ostpreußen dem aus dem Jnnern
des Reiches kommenden Volksgenossen über-
mittelt. Mit unnachgiebiger Wucht drängt sich
uns die Frage auf, was auch aus unserer
Heimat wohl geworden wäre, wenn Ost-
preußen gegenüber der östlichen Völkerslut
nicht standgehalten, wenn es nicht Wacht im
Osten ehalten hätte. Ostpreußens Schicksal
ist deiit ches Schicksal. Wenn es um Ostpreußen
geht, geht es in Wirklichkeit um Deutschland.

Wer freilich glaubt, in Ostpreußen ,,an
Schritt und Tritt« den Spuren des Krieges
zu begegnen, irrt. Hier sind keine Krie s-
museen in prunkhafter chauvinistischer o er
pazififtischer Ausmachung zu » ,,besichtigen«,
hier hat man nicht die Gräben, Drahtver aue
unb Granatlöcher künstlich konserviert, wie so
oft an der Westfront, hier gibt es keine

geschmacklofen ,,Kriegsandenken« zu laufen.
Oft ist es nur eine schlichte Tafel, der Name
eines Dorfes oder Flusses, der an das große
Geschehen erinnert. Die zerstörten Häuser
aber find längst aufgebaut worden,«wo sich
einst Schützengräben hinzogen, geht heute der
Tritt der schwarz-weißen Rinderherden oder

(der Pflug des Landmannes.
So hat der Rhythmus friedlicher Arbeit

alle Spuren kriegerischer Verwüstung und
Verheerung längst verwischtund so erschließt
sich uns hier wieder aufs neue der tiefste
Sinn des deutschen Aufbruches von 1914:
nicht wegen irgendwelcher außen-· oder innen-
politischen Ziele hat sich damals das deutsche
Volk erhoben, fonbern um den angestammten
Boden zu verteidigen, um dann seiner Arbeit
wieder in gesicherter Ruhe nachgehen zu
können — nicht um des Krieges willen,

willen.
Dies gilt nicht nur von der Gegenwart,

sondern auch von der Vergangenheit. Denn
was Ostpreußen heute ist — mit seinen
Fluren, Forften und Weiden, den entwässerten
Mooren, den regulierten Flüssen und Kantilen,
den Straßen, den Höfen, Dörsern, Städten
und Burgen ——, das ist doch nur durch
jahrhundertelange, immer aufs neue wieder-
lolte, mühsame Arbeit Bewordem durch die

rbeit des deutschen
werkers.

Einst ging ier durch fast undurchdringliche
Wälder der chritt des Elches, über öde  Sandsteppen wehte dürres Gras; unb noch

fonbern um des Friedens und feiner Arbeit-

auern und Hand-» 

siedlungsfeindlicher erwiesen sich die aus-
gedehnten, trügerischen Moore —- bis der
deutsche Bauer kam, vom Deutschen Orden

· gerufen und mit ihm der deutsche Handwerker,
der deutsche Kaufmann. Der Pflu vollendete,
was das Schwert begonnen: die Kolonifation
des Offenä.’

. An dieser größten Tat des deutschen Volkes
im Mittelalter haben alle deutschen Stämme
mitgeholfen. Den Binnendeutschen berührt
es bei genauerem Studium des Landes immer
wieder eigenartig, wenn er auf Spuren
zheimischer Bauweife, heimischeii Brauchtums,«
heiniischen Volksglaubens oder auch heimischer
Lautgebung stößt. Selbst bei flüchtiger Durch-
reise geben uns aus Jnnerdeutschland
bekannte Ortsnamen wie Saalfeld, Osterode,
Mohrungen Gelegenheit, über die Herkunst
sder ostpreußischen Anfiedler nachzudenken.
Bei gründlicher Vertrautheit mit der Landes-
geschichte ergibt sich, daß Angehörige derselben
Herrschergefchlechter wie im deutschen Binnen-
raum als Mitglieder des Deutschen ‘
Ordens — sich hier niedergelassen und dann
Bauern und Handwerker aus ihrer engeren
Heimat als Siedler, Städtegründer unb
. ‘ulturbringer in das Neuland erufen haben.
Mochten die verschiedenen deutschen Stämme
in der eng gewordenen Heimat sich auch
feindlich gegenüberstehen: hier auf deutschem
Grenzpoften verschmolzen sie zu neuer
Gemeinschaft und hierauf beruht auch bie
innige Volksverbundenheit des Ostpreußentums
mit dem ganzen deutschen Volk.

tSchluß folgt.) .



Stillst- liiili Liliiiiiciii Blillliiil
neuer aus schnitten paartttaiit

Breslau, 8. Mai.

Die Südostaiisstellniig wird auf-
gebaut. Mit Beginn dieser Woche regten sich
viele fiel ige Hände, um die notwendigen Vorar-
beiten fir die große Schau zu leifteii. In der
rohen halle des V essehofs ist der Aufbau der

Hosen fast vollendet. Auch im Stuopelbau ift man
eifrig dabei, den Ausstellern die Viäße ziizuteilen.
Ein hear von Momenten ist eifrig dabei, »das
Lichts unb Kraftneß iiber das große Freigelcinde
zu« le en. Masten werden errichtet, Bogenlampen
befest gt, Kraftanschlüsfe gelegt. Schon die Vor-
bereitungen lassen erkennen, daß der 61. Land-
masihinenmarkt und Die, Siiboftausitellung alles
ihre Vorgänger bedeutend übertreffen werben.

(Einbrecher in einem Jusweslieri
g ess ch äf t. Du Der Nacht zum 7. Mai wurde in
kin- Jiuweslisergelfchäft an Der Schweidnsißer Straße
ein-gebrochen Die Täter erbeuteten 850 galDe-ne,
fiitberue, Ghromi und Manne-herren- uind
Damenuhren, zuiin Teil mit Ledsers und Ripss
aiomsbiindiern, 100 iBerienrieiten{imitatianen, 20

Gifeabeinletten, 15 Paar Brillasntsohrvinsga 12

Brillanitnsadelm 30 Brisllsantriinoge, ein Brillanits
asomlband, zwei Brisllsan«tiksolliiers, 30 gso’ibene Ringe,
10 Paar Ohrringe unb sechs Gastriitnren Ohr-
ring-e uind Wollt-ers im Gesamtwert von etwa
20 000 Mark. Vor Asiidaiuif ivind gewarnt.

-- Landwirtschaftiicher Zachschnidireklor i. R.
Websky gestorben. Jiu ehrenwerten Alter von 78
Jahren starb am Montag Der taubmirtfci aftliche
Fachschuldirektor i. m. Georg Webstu. Fr ivar
als Fachschuidirektor in Bergen in thanuover tätig
und kam nach feiner Versetzung in Den Ruhestand
nach Schmeibnih, ivo er noch einige Zelt die
eeresfachschule für Landwirtschaft bei der Ar-

tllerie leitete.
= Die 5 weidniher sieischerannung erhielt

wieder den er ten Preis. Die Schweidnißer Flei-
scheraniiung und deren hänteverwertuug iourden
von der Deutschen häuteverwertnug Berlin wie-
der mit Dem 1. Preis für die besten Abschlachiuns
gen und beste Behandlung Der hänte und Felle
ausgezeichnet Lauert alb der letzten sieben Jahre
ist Schweidnig zum sechsten Male erster Preis-
kräger von chlesien geworben. Ju der Ab-
schlachtesAufstellung stehen: an erster Stelle
Schweidni mit 1,1 o. F). Schlachtschäden bei Rind-
häuten un 1,2 ab. bei Kalbfellenz an" zweiter
Stelle Bunzlau mit 6,8 ab. Schlachtfchaben bei
Rindhäuten und 7,8 v. .i'). bei Kaibsellenz an vier-
Stelle Brieg mit 9,8 v. .t'). Schlachstsihäden bei
Rindhäuten und 7,8 v. t”). bei Kalbfellenz na vier-
ter Stelle Reichenbach mit 10 o. F). Schlachtschäden
bei Nindhäuten und 10 v.F). bei Siatbfellen.

  

- viel-nahte ist-instinktiven rinnen-ais Der"
letzten 14 Tage ist auf dem neuen evangelischen
Friedhofe eine weiß gestrichene Gießkanne ge-
stohlen warben. —- Ain 5. Mai wurde in einem
Kellerraum an der Franz Vetter-Straße ein Gas-
münzzähler ewaltsam erbrochen nnd des Inhalts
beraubt. —- n der Nacht zum 7. Mai wurde ans
dem Hausflur Nosenftraße Nr. 1 von einein Fahr-
rade ein ,,Berkosiheinwerfer« gestohlen.

 

n Grunda. Fahrraddiebstahl. Am Sonn-
lag nachinittag wurde einem Ausflligler aus Schweids
nist, während er sich in einer hiesigen Gaststatte auf-
hielt, das Fahrrad geflohleu. Das Fahrrad (Dir.
302 521, Marke »Misa") hat schwarzen Rahmen, rote
Ginnmigriffe, Gepäekträger und schwarze Schnßbleche.

ri. Zedlih. Unfall. In den Vormittags-
stunxden des Dienstags stürzte das zweitahrige
Söhnchen des Arbeiters A. Mai in einem un-
bewachten Augenblick an's der in etwa 6 Meter
Höhe gelegenen elterlichen Wohnung. Ein Holz-
haufen fchivächte Die Wucht desAusprallT so daß
das Kind scheinbar keine ernstlichen Verletzungen
erlitten hat. Arztliche Hilfe war rasch zur Stelle.

-.-.-—. Freiburg. Unvorsichtig. Ein Lehr-
ling warf einen mit Benzin getränkten Lappen in
einen Ofen. Da in dein Ofen noch glnheiide
Kohleureste waren, fchlug sofort eine Flamme
zurück. Der Junge trug erhebliche Brandvers
Elehnngen an den Händen davon. — V o m S ta n-
Desamt. Jm Monat April sind 15_ Gebiirteii.
10 Gheschließnngen und 15 Sterbefälle gemeldet
werben. /

=- Zirlan. Blüten und Vägelwurden
ein Opfer des Frostes. Ja unserem Ort
hat Der Frost erheblichen Schaden angerichtet. Die
Blüten Der frühen Esrsdbeersortein der Johannis-
beer· lind Stachelbeerfträucher und Kirschbäume
sind man Teil arg mitgenommen. Besonders
schwer hatten die gefiederten Sänger, die bereits
mit dein Brutgefchäft begonnen hatten-zu leiden.
Nichts konnte sie veranlassen, die Eier der Stätte
nuszuseßein Bei Sturm und Schnee hielten fie
aus. Jin Mitteldorfe wurde ein « inlemveibchen
in Dem Nest auf fünf Eiern tot an gefunben.

«- iidtiigszelt Die tinrzschriftsVrüfung
bestand Siu‘rt Kabierschke vor der Industrie- nnd »Dan-
delskammer in Liegniß mit „Sehr gut“. —- Die 60.
Wiederkehr des Geburtstages begeht am
Donnerstag ßerr Josef Blum.

w. Radste. Von der Schule. Lehrer
Bartsch ist nach Brei-lau versetzt worden. Der
Antritt ist bereits erfolgt.

m. Ilfaffeuborf. Einen schweren lin-
fall erlitt der frühere Gastwirt Gustav Sewald.
Als Sewold einen Na el in einen Zaun ein-
schlagen wollte, prallte er Nagel ab unb sprang
ihm ins Auge. Sen-old mußte sichin ärztliche
Behandliin ins Krankenhaus Striegau begeben.
‚Die Sehkra« t Des berichten Auges durfte verloren

in.

i

 

li- heiter Dienstantritt ils in Wilii
Feierliaie Verabschiedung — in - Vreslaa

Bei fchönftem Friihlingswetter fand am Mon-
tag nochmlttag die Verabschiedung und anschlie-
ßend der Ausniarsch der ersten 25 schlesischen
andwerksgesellen statt, der sie zunächst nach

Frankfurt a. M. zinn Neichishandwerkertaa füh-
ren wird.

Um dem

Wiederånfleben eines fchdnen alten hand-
werterbrauchs

eine sestliche Note zu geben, vereinte eine Feier
im Kaminermnsiksaal des Konzerthauses die
handwerksburschen mit Vertretern der Partei
unb ihrer Gliederiingen, sowie der Stadt- unb Der
Staatsbehörden Die Feier leitete der Gesang-
herein Der Breslaiier Fleischer mit dem Hand-
werksgruß ein. Der (8aubetriebsgemeinfdmfts-
walter des handwerks, Vg. Siaubemih, be-
grüßte die Wandergesellen und (Stifte. Vg. Kirsch
von Der Gaubetriebsgemeinschaft handwerk um-
riß nochmals in großen Zügen Zweck unb Ziel
des Geselleiiwanderns. Anschließend sprachen die
Qbermeister der drei Jnnungen, die die ersten
Gesellenwaiiderer stellen, nämlich Der Fleifcher,
Bäcker unb Konditoren Sie brachten überein-
stimmend zum Ausdruck, daß auch dieser Tag ein
Markstein auf Dem Wege des handwerks zu sei-
nein Wiederaufstieg sei. Das Gesellenwanderu
gebe den handwerksbnrschsen iilcht nur Gelegen-
eit, ihr schönes Vaterland kennen zu lernen, ion-

Dern auch ihre Berufskenntnisse zu erweitern-.
Dabei sollten sie sich aber der Ehre bewußt sein,
siir schlelsische handwerkskunsi und schlesischen
Handwer sfieiß in deutschen Landen zeigen zu
Dürfen, Die schon in früheren Zeiten stets überall
geachtet waren. Auch ein Vertreter des Ober-
bürgermeisters nnd ein Vertreter des Treuhäns
ders der Arbeit richteten an die iungeii Gesellen-
tvanderer herzliche Abschiedsgrüße. Der Ehren-  

oberineister der Fleischer von Breslau, Jäkel, lei-
tete den Uiiitriiiik ein. Gleichzeitig wurden die
Wandergesellen und Gäste mit treiiselkiichen unb
Si‘affee, warmer Wurst und Bier bewirtet. sur
den Weg erhielten die Waiidergeselleu Brot, t ni-
ter und Wurst.

Dann ging es in gemeinsamen Zuge hinaus
auf den Schloßplaß, ivo die

äsfentliche Abschiedskirndgebung

stattfand, zu der sich die Bevölkerung Breslam
u Tausenden ein efunbenhatte. Auch die Stra-

szen waren von enschen dicht umsäumt, die da-
mit ihre Verbundenheit mit dem Handwerk zum
Ausdruck brachten.

Aus dem Schloßplaß richtete der Landeshanvi
nierksmeister Vg. Fiebiger Abschiedss und
Mahnworte an die Waiidergeseilen. Auch der
Kreiswalter der Arbeitsfront, Vg. Geburtig,
überbrachte nach einmal die letzten Grüße der
Arbeitsfront. Nach dem gemeinsamen Gesang des
horst WesselsLiedes ging es aus Der Stadt. Bis
zum Fluahasen gaben eine Fahneuabordnung, die
Handwerks-gesellen der Jnuungen in ihren Be-
rufstrachten unb Die Juniingsi nnd Obermeister
den Wandergeselleu das Geleit. Auf dein Flug-
piaß entbot der illauhetriebsgemeinschastawalter
Vg. Kandewiß den Scheidenden einen letzten
Gruß. ·

Bei den schlesischen Wanderaesellen handelt es
sich um Gesellen, die fich in fester Stellung be-
fanden und die Geselleuprlifnng mit mindestens
»Gut« bestanden haben mußten.

Was wir matten, so oersicherten die Wander-
gesellen in einer kurzen Unterhaltung überein-
stimmend, das ist in erster Linie, unter Vaterland
kennen zu lernen und gleichzeitig auch die Kennt-
nisse im Beruf zu erweitern.

W

in Shliiiiii
Waldbran out dein udiiimeiiberiia

ir. liältschen, 7. Mai.

Am Montag vormittag nach 9 Uhr brach un-
weit der Johannistasel auf dem Aäitschenberge ein
Waldbrand aus, Der eine Striche von fiiiif Morgen
erfaßte. Die Ieuerwehr Psassendors traf als erste
Wehr an der Braut-stelle ein. Die mehren von
Mein-Wirkun, Groß-Wirkun. Goglau n. Dreißig-
huben folgten. Durch Ausheben von Gräben und
Abfägen von Bäumen wurde dein Brande Ein-
halt geboten. Der Brand ist auch diesmal auf
Fahrliissigkeit zurückzuführen Der Wald
gehört den Oäbetschen (Erben. Dom. fiöllfchen.

über den Wahdsbrasnd auf dem Kältfchen wird
uns noch gelehrt-eben: Von den Arbeits-koni-
msanidsos Der R.A.D.A. 0/115 (Brübin, Die an Der
neuen Straße G «:i«laiu-—Kl·ein-Wieran angesetzt
sind, wurde am outsag kurz nach t) Uhr mor-
gens im Waiild des Käitschien ist ästiicher Richtung

daß man es hier mit einem Waldbrand zu tun
hatte, ließ Der Führer der B-austelle, Woite, im
Dorfe Feiiierlävm blasen. Mit 34 Man-n rückte
er im Laufschritt in Richtung Des 2 Kilometer
entfernten Braudiherdes ab. üater Der Leitung
des Fürsters wurde sofort zusammen mit den be-
reits anwesenden Waisdasrbesistern kräftig band
angelegt, um Das Boden-sauer mit den mitge-
brachten (Beriiten, harte und Schaufel, esiiizsudäms
men unb schließlich nach zwei Stunden Arbeit
gänzlich zu ersticken. Erst nachdem die haupt-
arbeit ziiim größten Teil geleistet war. rückten
auch Die Fesuerwehren der Umgebung an. Nach
Ansicht des Fürsten-, der es doch wohl wissen
muß, hätte der Walldsbrasnid ohne Die schnell-e til-life
des Arbeitsdisensstes ganz andere Aiisniaße (fünf
Movgenl angenommen. Was Das für den ohne-
dies nicht stark bewaldeten Kältschen bedeutet
hätt-e, läßt sich leicht denken. Wenn der Arbeits-
dsienist auch hier mithelfen rannte, usm uns ein
Stück schöner Umgebung zu erhalten, Dann hat
er eben nur getan, was heute bei ‘BriiaDen und
Katastrophen für den Arbeitsdiensst zur Selbst-
verständlich-teil geworden ist.

-:- Irankensteiw Unfall in der
St ra ß e n b i e g u n g. Jn« den ersten Morgen-
stunden des Maiitags fuhr ein Kraftwagsen mit
mehreren Jnssafsen beim Einbiegien von der
Gießer Vorstadt in die Nisedserstraße gegen ein
Haus. Der Wage-n wurde vollständig zertrüm-
mert. Die Faihrgäste erlitten nur leichtere Ber-
ließuwgeii. Die Schuldfvage ist noch nicht geklärt
m Sleinlunsenborf. llnfatl bei der Ar-

b eit. Verletzungen erlitt der Bauer Willt Bütts
uer aus Schönheibe tKreis Frankenstein) beim
Abfahren eines Fuders .heu. Die Pferde scheuten
und gingen Durch. Büttner kam zu Fall, wurde
überfahren und etwa 100 Meter niitgefchleift.
Dem 2 rbeiter Paul Krause gelang es, Die Pferde
um Stehen zu bringen. Der Verletzte mußte ins
rankensteiner Krankenhaus eingeliefert werben.
« SteinfeiffersDorf. L e b e n s m ü d e. Am

Montag vormittag unternahm die Ehefrau eines
Arbeit-ers aus Frisedrichshasin einen Selbstmords
versuch. Jn einer Laube wollte sie die Tat voll-
bringen. Da ihr Fehlen sedoch bald bemerkt
wunde, konnt-e die schon besinnnngslose Frau noch
recht-zeitig aus ihrer Lag-e befreit werben. Lange
schwere Krank eit dürfte Die Un iüikliche, die
Mutter eines indes ist. zu dem iitfchliiß ge-
trieben haben.
« Neurvdr. Der Lehrling als Brand-

st i fte r. Ein am 25. April früh kurz nach 4 Uhr

. Hunderte

 

in einer Tischlerwerkftatt in Stilblüten ausgebro-
chener Brand ließ von Anfang an den Verdacht
der SJJraantiftung aufkommen Dem zuständigen
istendarmeriebeaniien ist es nunmehr gelungen-
Den bei deui Tischleruieifter beschäftigten llpjähris . B
gen Lehrling der twrsählicheu Brandstiftung zu
überführen. Der Täter wurde fissigenommen.

"' Glatz. Uiiterschlagungen im Amt.

Auf Veranlassung der Stasatsanswasltsschasft wurde
ein vor etwa Jahresfrist an das hiesige Finanz-

aint versetzter Stöuseriinspektor festgenommen Es
werden ihm Amtsuntierschlagsnnigen zur Last ge-

legt, die er in seiner früheren Tätigkeit am

Finanzamt Laiidsesihut als Nein-for der Lohn-

stenerkartien begangen haben soll.

* iiiiiinfihelburg. Räuber im
eines Ein siiedle r s. überfallen und be-
raubt wurde am Sonn-abend in den späten
Abendstundeu in dein iisilaßer Wallfahrisorte
Albeudorf der 70jährige Einsiedler Witwen Die
bis-her noch unbekannten Täter fesselten den alten

Haus

eine Behausnug ungestört durchsuchen zu fünften.
Den Räubern fielen .«7-70 NM. Bargeld in .Zii)iiii-"
ziguiarkscheiueu unb Silber in die Hände. Die
nach dem Belanutwerden des Verbrecheus sofort
am Tatort erschienene iöiendarnierie hat Die Er-
mittluiigen nach den Tälern während der Nacht
ziiiu Sonntag fortgesetzt. ·

sc. Guhrau. Nach der Brandieguug
S e t b stnio r d De rü b t. In Kraschen brannte
die Scheune Des Landwirts Schiele nieder-. iin
Den Trümmern fand man die verkohlte Leiche
eines Mannes, der sich in Der Scheune erhängt
hfititte und wahrscheinlich der Brandstifter gewesen
i .

« Friedland.« Dem Leben ein Ziel
gesetzt. Der seit einiger Zeit von feiner Ehe-
fran getrennt lebende Arbeiter G» Schuiidtss
dorfer lisirchsteg äußerte seit einiger Zeit wieder-
holt Selbstsniordabsichteu. Er setzte jetzt Dem
Leben durch (Erbringen ein Ende. o

"‘ Schreibcrhaui Forellenfterben im
Jsergeblrgin Jur Flnßlaiif der Weißen
Defse und in anderen Jsergebirgsbächen der böh-
mischen Gebirgsfeite treiben in diesen Tagen viele

. berenbeter SBachforeIlen. Schuld an
diesem Massensterben ist die sogenannte Mooralge,
die in Den Mooren tin-d Sümpfeii unserer Wäl-
der borkoiunit. Zur Zeit Der Schneeschmelze wer-
den dieseAlgen in den Lauf Der Bäche gespült.
Die winzigen r{Sofern Der Pflanzen dringen beim
Atmen in die Kiemeii der Fische ein, berstopsen
die tlltmungsbrgane unb führen so den Er-
stickungstod herbei.

fc. Ha nan. Den Verletzungen er-
legen. t or einigen Tagen war nachts ein von
‚haunau. kominender Breslauer Personenkraftsl
wagen m Der gefährlichen Steudnißer Kurve ins
Schleudern eraten und schwer verunglückt. Von
den 3 Jnsas en wurde der 37 Jahre alte Diplom-
lanbmirt Dr. Hoffmann aus Vawelwiß bei Bres-
lau, Uiiterabteilungsleiter bei der Landesoauerns
fchaft Schlefien, mit schweren Verletzungen in ein
Liegnißer Krankenhaus übergeführt, wo er den
schweren Wunden erlegen ist.

sc. Grünberg. Vraudstiftung Am
Sonntag abend entdeckten in Nittriß der Amts-
vorsteher und der Gendarineriehauptwachtineister
bei einem Gange durch das Dorf am Schulge-
bäude einen anscheinend kurz vorher angelegten
Brand. Sofort herbeigernsene hilse ermöglichte
Das Läfchen des Feuers. Die Untersuchung ist
eingeleitet. Dem Bratidstifter ist man aus der
Spur f

l

—

" Inner. Tod durch-Kohlenothd.»V«on
Den beim Straßenbau inNiedersLeipe beschaftigs
ten Breslaner Notstasndsarbeitern klagten an
einem Der letzten Morgen mehrere Arbeiter beim
Aufstehen über Kopfschsmerzen und llnivo-hlseiu,
während ein Arbeit-er unter Vergiftungs-
erscheinungen liegen blieb und trotz ärztlichelk
Hilfe verschied. Die Öffnung Der Leiche ergab
Tod durch Vergiften mit .iiol)leiioxi)d.

sc. Dörrenberg. Erbhof viele Jahr-
liinderte im Familieiibesiti. Der Erb-
hof Des Bauern unb Dorfschnlzen Robert Arlt
aus Welkersdorf, Kreis Lüweuberg, hat sich nach-
weidlich viele Jahrhunderte hindurch vom Vater
auf den Sohn oererbt. Die 16 in Welkersdorf
an ässigen Familien gleichen Namens können, wie
man berechtigt annehmen kann, ihre Herkuuft auf
Den um Das Jahr 1200 zugewanderten Siedler
zurückführen, der damals die fränkifche hofanlage
gründete.

sc. Görllh. Unter Vergiftungser-
scheinungen im Zuge aufgefunden
Montag nsasihoinittag wurde in einem Abteil eines
aus Zittsasu ein-getroffenen Personeuziiaes ein
Mann unter Ver-g-·iftiiusgsepschesiinnig-en bewußt-
los aiissaefiisiid-e«ii. Die polizeilichen Feststellungen
ergaben, daß es sich um Den Weber Oswald
Wacieiczuh ohne festen Wohnsitz, handelt. W.
war im Besiti einer Fahrkarte Z’.tta-u—-Osiriß.
Er wurde auf Veranlassusna des Bahnarzteg dein
Stasdstkrsasuikenshasus in illärlsiß angeführt.

Die Friediiaieiolllir Naiiiiir gefeit. —- illa
blinder eiialosien

sc. (illriwih- 8. Mai.
Die Polier Miecholiiih erhielt am Dienstag

aus« Der Bevölkerung Die Mitteilung, daß sich die
Bruder .sfu'rnmun uuD tiaul Wollust, die Wilin
littslich ht‘rübtcr ifiatthiiltrrfiille in Stollnrzuwiti
nnd F··i·icdrichawillc gesucht wurden, in Der Woh-
iiiiug ihrer Mutter in Mirchomiti aufhielten. Die
Schiihpolizei nahm mit linterstütniug Der hiriuiii
ILAIPUIWi eine mufaffeube. Aliricgilnng des
Strafzrnmertrls nur, an Die fich eine Durch- 

i -«I « · « \| " iawffteigenber innere!) beobachtet. In Der ‘Zlnnahme, flliann und schafftin ihn in die .iiclterraume. um.

litt-innig Der .fiiiuferunb Hilfe anschloß. Die Ver-
lrecher waren inzwischen aus Der Wohnung ent-

weichen uuD hielten sich in Den auareuzendeu
itüarten auf, Paul Wollun hielt sich in Der Aschen-
lgruhc eines Hofes an der Fllirllrafie Dt‘rftt'cft.
.iöermauu Wall-in hielt sich in der Nähe auf.
t‘ cide feurrteu mehrere Schüssk auf ihre Ver-
folger ab, die das Feuer erwiderten. Paul sliietluu
lZEhielt von einem Schuiipolizribramteu einen
ersehnst tue: Herz. German-i Willlun feuerte
weiten its gelang aber zwei Sihuiipoliiribeamtein
lliu nirdrrznfiixslageu und dann zu iilirrwältigeii.
Er erlitt leichte hiopfverlrhuugeu und konnte fo-
fort eitler eingehenden Vernehmung unterzogen
wcrdcii, in deren Verlauf er ein litt-ständnis ab-
lrgtc. (f'r hat zugtgklwin mit feinem Bruder nnd
Dem Vorbei-eher tilowak die beiden iliaubiiberfälle
in Stollarzoiuih und Frirdrichswilie ausgeführt
zu haben. . ·.

Am Dienstag uiittiig ist es Der Kriuiiualpolis
Zei in»Beu«t·heu gelungen, auch Den Dritten an den
ilanluihrrfalleu im Laudlrcife Venthcn beteilig-
it‘n Verbrecher Nowat in einem Gehölz bei Grabe-
wieh,.uurdlikh von Miiiiltschiiti, zu ftettcn. Er
sag znsnuuueu mit einem gewissen iliobcrt Drziaga

laus illltlnltfrhiiti ans einer Wirsc. Er kam auch
drin --.i3iiudc hoch« des ihn iiiicrraschcudeu striuiii
iiallouiuiifsars nach, während Drzisga sofort eine
Pistole zog, um zu schicszein Der Beamte machte
ihn durch drei Schüsfc lani.sifiiiifäliia.» Nowal
wurde teftgcuomnicu. Drzisga mufttc in ein
tirankcnhanz gebracht werben. Es ist anzu-
nehmcn, dask auch er au den erwähnten iliaubühers
fällen beteiligt war.

O

 

 
fc. Palfchkon Mo rd ? Am Montag wurdi

in Kamiß bei s„liatfchiau im SchlösselsMühlteich
eine weibliche Leiche mit einem Strick um den
hals gefunben. (Es handelt sich um Die 22jährige
Bauerstochter Anna Fischer aus Kamiß.

sc. Gleiwilz. Ein halber Zentnerveri
Dorbenes Fleisch sbeschlagnahmt. Bei
einem Fleischerineifter an der Bahnhosstraße
wurden etwa 50 Pfund verdorbene Schweine-
köpse befchlagnahnit. Das Fleisch wurde unter-
sucht und für den menschlichen Genuß als unge-
eignet erklärt. Gegen den Fleischermeister wurde
Anzeige erstattet.

se.Jieusladt. Brandstifiung nach fünf
Jahr e n a u f g e l l ä r t. {in Der Silvesterliarhst
1929/30 brannte Die Scheune Des Landwirtss
Soffner in Wiese-Gräflich vollständig nieDer.
Man nahm an, daß Brsandstsiflung vorlag, doch
gelang es zunächst nicht, Den Tät-er zu fassen.
Sieht nach fünf Jahren wurde als Täter der im
Nachbarhaus wohnen-de Josesf L. ermittelt. Wäh-
rend eines Faniiisieustreites wurde Der Borwutrf
der Brandstiftusnsg gegen L. so laut geäußert, daß
es die Nachbarn hörten. Es dauert-e nicht lange,

-s-o hatt-e auch die Lauidiäsgierei Kenntnis von dem
Vorgefallenseu.

Weilen eumt leg heimlnuiudiuliltl
Ausgabeorti Breslaustirielerm

Mieterm 8. Mai. Kaitluftniassen haben in der vers
gaiigeneii Nacht Schlesien erreicht nnd Trmperatnrriiiks
gang gebracht. Niederschläge sind besonders in Liber-
schlesien unb in Der Grafschaft lsilaß eingetreten. Da
weitere Kaltlustmassen in Mitteleiiropa einbrechen, ist
mit Nachtfrost zu rechnen.

Aussichten für Das Flachlandi Bei nordästlicheu
Winden vielfach ausheiterndes Wetter, kälter, Nacht-
frostgefahr.

Aussichten für Das Gebirge: Bei lebhaften nordösts
lichen Winden neblig-mollig, aufheiternb, in Tals und
Kessellagen Nachtfrost, in ttomnilagen anbaltendei

 

 

 Frost und Schneeschauer-.



Dililslllti stillst ‘
Der Führer besichtigt die deutsche Alpeuftraße.

Der Führer besichtigte am Montag die deutsche
Alpenstraße auf der Baustrecie anelh Maulhäusl,

Berchtesgaden {in feiner Begleitung befanden
sich u. a. Neichspressechef ‚Dr. Dietrich, Ober-
gruppenfiihrer Brückner, Brigadefiihrer Schaub.

Der Besuch des Reichswehrministers und des
Chefs ber Marineleitung in Eitel. Neichswehrs
minister Generaloberst von Bloniberg unb der
Ehef der Marineleitung, Admiral Dir-. h. c. Naes
der wohnten am Montag Schießiibungen des
Kreuzers »Leipzig« nach dein Schulschiff »Zährins
gen« in »der Kieler Bucht bei. Am Dienstag vor-
mittag und nachmittag nahmen der Neichswehrs
minister und der Chef der Marineleitung Besi-
tigungen an Land vor. Am Mittwoch nehmen
sie an übungen der ersten MarinesArtilleries
abteilung teil.

Staatskommissar hans Hintel zum Geschäfts-
stihrer der Reichskulturkammer berufen. Der
Neichsminister für Volksausklärung und Propa-
ganda hat den preußischen Staatskoinmissar Vg.
bang Hinkel zum Geschäftsführer der Reichs-
fulturfammer berufen mit dem besonderen Alls-
trag der Bearbeitung der Verbandsangelegens
heften in den der Neichstulturkainmer eingeglie-
berten Einzelkammern

Aufhebung des Reichskvmmissariats fiir bie
Vieh-, Milch- lind Fettwirtschaft. Der Reichs-
minifter für Ernährung und Land-wirtschaft hat
das Reichskammissariat für bie Vieh-, Milch· unb
Fettwirtschaft asusliehobien Die Befugnisse des
Neichskonrmissars sind insoweit auf den Reichs-
nährstand übergegangen. als sie ihrem Wesen
nach Angelegenheiten der ständischen Selbstver-
waltung betreffen. Jm übrigen, soweit der
Neichskomniissar als Beauftragter des Reichsers
nährnngssininistrrs tätig wurde, sind seine Zu-
stänsdigkeiten nunmehr wieder von letzterem selbst
übernommen worden.

Auslösung der Arbeitnehmer-. und Arbeit-
geberver ände im Saarlanb. Der Reichskoms
missar für die Rückgliederung des Saarlandes,
Gauleiter Bürckel, hat folgende Anordnung er-
lassen: Ab 15. d. M. sind alle Arbeitnehmers unb
Arbeitgeberverbände im Saarland aufgelöst. Ihre
Aufgaben übernimmt die Deutsche Arbeitsfront.

Sportflugzeugspende der deutschen Zahnärzte.
Der Neichszahnärztefiihrer tin-. Stuck hat bem
Präsidenten des Deutschen Lustsportverbandes,
Lorrzer, einen Betrag von 85 000 RM. zum An-
kan zweier Sportflugzeuge zur Verfügung ge-
stellt, der von etwa 8000 Zahnärzten aufgebracht
wurde. Diele. Sammlung stellt ein schönes unb
freudiges Bekenntnis zur deutschen Fliegerei dar.

Anerleunnngspreife für die Berufs-Wettkampf-
sirger. Anläßlich der Verabschiedung der Reichs-
sieger durch Obergebietssiihrer Armann erhalten
die siegreichen Jnugarbeiter und Jungarbeiterini
nen als Preise eine Förderung ihrer beruflichen
Ausbildung in Form eines Stipendiums oder
aber die Möglichkeit zu einer Auslandsreise.
Ebenso wurden auch die Orts· und Gansicger des
Berli.swettkampfes durch zahlreiche Anerken-
nungspreise geehrt, wie Gewährung eitles 14-
tägigen Erholungsurlaubes, kostenloser Schlit-
besucki, fachberufliche Lektiire, Werkzeug lind Ar-  beitsinaterial usw.

historischer Roman von Nudolph S t r a ff.

bot lNachdrurk verboten.)

Der Fremde sah: Es blieb ihm feine Wahl.
He salutierte schweigend unb schritt langsam,
rporsentlirrend in der heißen Mittagssonsne die
Gasse hinab zuln Msarstallplah. Er betrachtete
dort, um nicht aufzufallen, sachkundig die
Kasierne der Semmel-eben Gardehusarsen Er
näherte sich der mächtigen Weite des ehemaligen
Friedrichsplahes, der seht in Ständeplalz umge-
taust war, obwohl es ganz in der Nähe schon
einen solchen in Staffel gab. Das Marmordenkmiasl
bes oor bald einem Menschenalter verstorbenen
sKurfiirsten Friedrichs des arbeiten war von den
Franzosen weggeschafft worden. {Rings um den
leeren Unterbau flimmerten zwischen dein Griin
bes doppelt-en Lin-de«noierecks die langen weißen
Paradelinien der westfäiischen Nationalarinee
unter dem Befehl ihres französischen General-
stasbs: die Si‘ara'blniers, bie (Shaffeurgarbe, bie
(Bren—ab-iengarbe, bie (Berbe-(Shenaurlegers, bie
OuvriersKomspanie Ein Gewimmel von Offi-
zieren anderer Nshein-bundtruppen und der aus-
ländischen Armeen all der Könige aus bem
hause Bonaiparte stand mit wehen-den Feder-
büschen unb rotleuchtenben Ehrenlegionsbänds
chen oor ber Tront. Der Jonskheer van Braak
hätte sich unibe elligt als Pariaidegast zu ihnen ge-
sellen können. Aber er hielt sich in vorsichtig-er
(Entfernung. Er schritt hinter den Mauern der

« affenben Ksasseler Biivgerschaft nach bem an-
toßsendem hoch-gelegenen Bellevueplati hinüber.
hier waren nur wenig Menschen Aber gerade
da kam ihm, vom Auetor her, über dte leere,
aussichtsreiche Fläche stürmissch ein hause Offi-
ziere entgegen Sie trugen die Unlform der
dänischen Scharfschützen Aber ihre Mutter-
sprache war deutsch mit einem Anklang ‚an
Dldenburger Platt. Sie schüttelten dem hollän-
dischen Kürassier erfreut die hand.

»Diese Uniform kennen wirl Unsere Kame-
raden bei Straisundl«

»Komm-en Sie mit uns zur Bord-de, Roloneli"

s tluilleiii Geistlichen
bchweidnilier Große Streitamuler.

Sitzung vom 6. Mai. .

Au einem Siinbe vergangen Ein Angeklag-
ter aus Reicliensbaih namens Otto U» hatte sich
wegen sittlicher Verfehlungen vor der Stummer zu
verantworten. Er soll sich im Februar vorigen
Jahres nusittlich an einein noch nicht 14 Jahre
alten Mädchen vergangen haben. U. leugnet-e
hartnäckig. Die Aussagen der Zeugen belasteten
ihn aber schauer. Das Gericht verurteilte ihn zu
neun Monaten Gefängnis, lvie auch der Vertreter
der Anklagebethörde beantragt hatte.

Schweioniher Kleine Strafraiuiner.
Sitzung vom 7. Mai.

Berufung verworfen — Strafe ermäfiigt. Der
Angeklagte hat Berufung eingelegt, denn zwei
Monate und eine Woche Gefängnis sind eine hohe
Strafe für ihn. Was hat er denn eigentlich akt-
tan‘d Nun er hat eine Frau, die angeblich sein
Kind geschlagen hat, tii ig an den Haaren ge-
gegen. er hat einer andren Frau eine Fenster-

scheibe mit einem Stein eingeworfen. Körper-
verletzung unb Sachbeschädigung. Aber dem An-
geklagten sind diese eitewalttätigkeiten schwer ani-
gerechnet ioorben, weil er vorbestraft ist. Der
Richter fragt ihn, was er nun eigentlich mit seiner
Berufung will, Herabsetzung der hohen Strafe
oder Freisprnch Der Angeklagte weiß nicht recht,
was er tun soll, aber schließlich erklärt er, daß er
freigesprochen werden will. Das ist unmöglich
denn er gibt alles zu. So kommt es, daß seine
Berufung zwar verworfen wird lind daß er die
.ii‘often des Berufnngsverfahrens tragen musi, daß
aber bie unverhältnismäßig hohe Strafe alif eine
Woche Gefängnis herabgesetzt wird. Hätte er
feine Berufung auf das Strafmaß beschränkt,
dann hätte er denselben Erfolg erzielt, und die
Kosten des Verfahrens wär-en ihm nicht auferlegt
worden

bin Todesilrteil im Mordvroiesi Still!!!
Unter groszein Andransg der Zlihörer begann

am Montag vor dem Schwurgcricht in Vreslau
die Verhandlung gegen den Lijährigen Verthold
Polotzek und den 22fähligen Helinuth Kirchhofs,
beide unbeftraft, die lieschuldlgt werben, am 4.
Februar an den Lohe-Wiesen in der Nähe von-
Kundschiitz den Bergassessor a. D. Willibald Fiitsch
eriilordet und ihm eine Armbandushr, einen Ring
und eine Brieftasche mit 300 Mark enlivendet zu
haben.

Vor dem Richtertisch liegen eine große Anzahl
Beweisstiirle ausgebreitet, u. a. zwei Revolver lind
zwei neue Spaten Es sind sechs Zeugen geladen,
darunter die Frau des ermordeten Fritsch lind die
Mutter des Angeklagten Polotzek. Ferne-List ein
medizinischer Sarlwerständiger zur Stelle. Der
Verhandlung wohnten Generalstaatsanwalt
Sturm lind Landgerichtspräsident tun-. Soehngen
bei.

‘Bolohel‘, ber zuerst vernommen wird, erzählt
weinend seinen Werdegang lind erklärte dann,
daß er im Friihfahr 1933 Fritsch kennen lernte
und seit Weihnachten 1938 in dessen Familie ver-
kehrte. Als er auf die näheren Einzelheiten zu
dem Ehepaar Fritsch einging, wurde wegen Ge-
fährdling der Staatssicherheit die Offentlichkeit

»Das war ein heißer Tag gegen die Schill-
schenl Entsiunen Sie sich: Die Meloe an ber
St.-Johallnis-Kirche? Der Major Schill hieb
um sich wie ein Verzweisselter.«

»Es ist mehr: Einer von uns Dänen, ein
ßufar, hat ihn am Kniepsertor am Kopf blefftert!“
sagt-e aus der Gruppe der Deutschen ein holsteiner
in dänischen Dienften. »Aber die Ehre des
Gnadenschusses kommt Euch holländern zu. Ohne

durch das Frankentor enttommenl«
»Der Msaior von Schiil war kein Räuber, son-

derli ein helbl“ verfehle der Fremde rasch und

_ 100 bulgur. Leiva

ausgeschlossen
ten Berthosld Voloheh die fünf Stunden in An-
spruch nahm, fand unter Ausschluß der Offentlichs
fett ftatt. Am Sehtuß seiner Vernehmung war
Poles-let völlig gebrochen Auch während feiner
ausführlichen Angaben über feine Verhältnisse zu
den Eheleuten Frilsch sowie bei der Erzählung
der Tat selbst brach er wiederholt in Weinen aus.

Das Breslauer Schmurgerichl oerurteilte in
bem Mordprozeß Iritsch den 24iährigen Ange-
tlagten Berlhold belehrt wegen Mordes an dein
BergasLessor a. D. Griffel) zum Tode und zum v
dauern en Verlust der bürgerlichen Ehrenrechle
und den 22 Jahre alten helmuth nirchhosf wegen
Beihilfe zum Morde zu sechs Jahren Zuchthaus
und vier Jahren Ehrenrechlsoerluft. Von der
Anklage der Unierschla ung wurden die beiden
Angeklagten freigespro yen.
vaohl das Urteil wie auch die Urteilsbegrün-

bung wurden in öffentlicher.Sißung uerfünbet.
Wie der Vorsitzende betonte, hat Volotzek den 40.
jährigen Bergassessor a. D. Willibald Fritsch am
4. Februar mit Vorsatz unb Überlegung erschossen
Po otzet und Kirchhofs hatten zuvor über die Tat
gesprochen Fritsch war dann unter einem Vor-
wand vom Südpark hinaus nach den Lohe-Wiesen
gelockt worden. {in der Nähe von ti‘unbfchüf;
murbe bie Tat ausgeführt. Kirch-hoff ging mit
Fritsch einige Schritte ooraus, woraus Poloszek
von hinten einen Schliß abgab, der Fritsch in den
Hinterkopf traf. Fritsch war bald tot. Die Leiche
wurde in der Nähe eingescharrt. Das Gericht
nahm als erwiesen an, daß Poloßek unter erheb-
lichem Druck des Fritsch stand. Er hätte ihn aber
deshalb nicht ers-hießen bürfen. sondern ihm stand
»das Recht der Anzeige zu. Der Grund zu der Tat
liege in dem Leben des Fritsch Bei dem Morde
habe Kirchhofs Beihilfe geleistet, unb zwar aus
übertriebenem famerabfchaftlichen Gefühl. Die
Angeklagten nahmen das Urteil völlig gefaßt
‚entgegen.

Der Staatsanwalt hatte gegen die beiden An-
geklagten Verthoid Poloßet und ßelmuth Kirch-
hofs wegen gemeinschaftlichen Mordes die Todes-
strafe und wegen Unterschlagung der dem Ge-
töteten abgenomnienen Gegenstände fe zwei Mo-
nate Gefängnis beantragt.

billillu stilillmall illio llilcle
Ter Stand der Mart
am Dienstag, 7. Mai.

1 ägypt. iiifo. Unb-
1 arg ’isainerpefe 0,00-

100 flirlgu—WOEL 41 ils
l braut. Drittels 0.201

8,01,!

i tauad. Touai ‚1,481
100 Outinchriironeu 38,88
.100 Dauzlg Gulden 16.88

I Pfund Steil. tin-ob
lob efilano. Sirenen 88,48
.00 umllsrhe wcurf 5,830
00 Irang. Trauten 10.88
100 griech. Vrachni z,3i·)i
100 Wild lDulden 107 0..
100 islänb. Sirenen bi,vti
100 italienische um 20.021

1 Iapannrhei wen 0.710

ihre-lauer Getreideiirosimartt.
Breslau, 7. Mai lohne Geivährs.

In Brotgetreide hat sich an den Angebots- unb
Absativerhältnissen kaum etwas geändert. Die
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100 lettlc’inb. Lilts
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lut- polig. esscuoo
100 ruiilauisctieLes
100 fchwrb. dttoueii
100 Schweiz. main 80,88
100 ‚bangt-h. wenn Its-Ide-
100 ucuech. tilouen 10.060

1 türkisch Pio. . 1,0711
.00 ungar. Pen b ..

1 urugMolbs‘flgo 1,019
1 Tivoli. b. V. Si-

v. Amerika 2,488   Grundftinilnuna blieb weiter sehr ruhig. Futter-
. .1... ‚.‚._.. ' . · -·»—— -·--· .--.. . .. ‑. «.-·· ««. J—.W

 sgleichsbetrag ab

Die Vernehmung des Angeklag- aersten finb keineswegs reichlich angeboten. Hafer
bleibt gesucht. Industriegkersten werden nur
schleppend aufgenommen. « n Mehl gingen die
Umsäbe liber den Rahmen des lau enden Vedarss
nicht hinaus. Das Geichäst in veisekartofseln
war freundlich

Amtliche Notierungen
Am Großmartt im Grosihandel gezahlte Preise-
sllr volle Waaaonsladungen in 91901.. bei sofor-
tiger Bezahlung, (betreibe ver 1000 Si'lgr. fracht—
frei Vreslan Oeliaaten ver 100 Klar. sraciitirei
Breslau iaurli in kleineren Mengelil. Kartoffeln
er bll Klar. ab Erzeugerslation Mehl per 100

tilgt frei leder Einvsangsstativn des sieht-reis-
gebtetes ll, Hüllensrliihte ver 100 Silgr. frachtfrei
Vreslan Rauhiutter per 150 Silgr. ab Erzeuger-
Station. Futtermittel einschl. Monovolabgabe ver

 

100 Riloaramm.

G e t r e i d e . Tendenz: ruhig.
« mehr. 7. ö 6. ö.

Weizenmehl Typi 790 1 26.85 25.85
- - IlI 26.05 26.05
· ‑ V 26.30 26.31
s s VI 2645 26.45

· - Vlll 26.75 26.75

tilvggenmehl Thpe 997 1 21.15 31.75
- - m 21.9!» 2195
- ‑ v 2225 22.26
- « V1 22.80 2.3.30
‑ ,- V111 22.60 22.50

" Delfaalen.
litimerraos . . . . . . . —- —-
Lenilamein imisische . . . . . . —- 36
5enf|anien . . . . . . . . -— 47-56
bauffuuien . . . . . . . . . .- ...
litaumohn, neue Ernte . . . . . —- 50

Kartoffeln

Speisetartoffeln gelbe . . . . . .‘M «- 2.tlo
. tote o o I o s · — 2.35

l . ‘Bc o o o o ‑ an. 2.85

‚fabrtftnrtoffeln ilei Fabrikstalion je
»so Sinkt-

zur Stärkeherftelluiig . . . . 0.10%
zii Brennereinveiten . . . . . —- 0.10 »-
zilr sflolkeiiherstelluug . . . . · Eis-f- 
Hiilsenfr lichte, Tendenz: ruhig. Mittlerer

Art« und Gute der lebten Ernte: sltlftortaerbfen.
iulanbiicbe 42-44, gelbe Mittelerbsen 40——42.
lleiue. iielbe (irritiert, iulänoiiche 80—-41, weihe
Bohnen 21——20. Pierdevahuen 82——88, Wirken 211
Bis Es Luvluen (gelb! 28—30. Luvlnen (blau! 22

let 1.
Futter-unten Tendenz: ftetig. Lein-.

tueheninehl. Sojaichrvt verbaiidlich mit Hafer
bezw. Fiitterweizen erhältlich. — Weizen-
kleie. Festpreisiiebiet l 11.:18, {feftnreißgebiet l«
11.44, Festiireisgebiet V 11.5ti, lseitpreiegebiet VI
‚11.02, iisesiorelsgebiet Vlil 11.78. titoggenfleie.
Fellureisgeblet ·t 0.88, "eftvretsgebiet 111 0.91,
liestpreisgebiet V 1.0.13. "cftoreis’egebtet VI_10.13,
‘iieftureisgebtet Vlll 10.25 lzuziigl. 80 sit-in Aus-—-

Mlihle brutto mit Sack.
iPer 100 teilnaramln Frariiivarität Vreslausi
bierfteutleie 17.75, Leiiikiicheu, 37vroz". —.——‚
Leinknclieumehl ,l87vroz.l 18.80, tiiavstucheu
litiorvn ., Palinterukurhen,- 2111m.
Extra Palinkernfchrot. lsproz. --. c-
mmluchen. 40mm. —. Deutsche «stokoskuelien, 28.
proz. --. Erdnusiklnlien, bburoz. —, Erdnnfikuchens
mehl. Milchsinter. öuvrog. --. Sonnenblumen.
luchen. 46vroz. ——. Sennenblumenluchenmelil.
Monroe.) -.-——, Extr. Soiaschrot Mooron 14.00.
Baumwollsaatmelil l48—50prvz.i —. Reisfuttesss
mehl urspron 11.80, Biertreber 10.20, Malzkeime
15.00, Trocleusrhnitiel ab Zuckerfabrik lose eili-
irhliefilich Handesfpanne t).45. iiartoifelslocken
sBaritüt ab Nainslan 17.80, bto. Erzeugcrvreis
18.80, Weizeukleiemelassc (40,001 10.70, nitertreber.
melaffe (40001 12.20, Pallnierninelasse (80.401 -—,
Futtermais -—.
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Euch wäre der Straszenräuber noch womöglich f

 schroff. (im niichften Augenblick bereute er seine
Worte. Er sah die erstaunten Gesichter der Offi-
zisere, zwischen denen er, wohl oder übel, nach
dem Paradeplatz zurückschritt. Der eine lachte
etwas gezwungen:

»Ihr holländer habt ihm doch selbst den Kopf
abgeschnitten unb als Siegeszeichen an König
Jerome geschickti« -

»Der Kopf steht doch ietzt noch in Spiritus bei
Euch im Lendener Museuml«

»Und den Rumpf hat ber frengöfifrhe Plusi-
kommandant in Stralsund, der Michelin, doch be-
fohlen, zu verscharren wie einen handl«

»Er ist selbst ein hunbl“
Diesmal schwiegen die Deutsch-Dritten einige

Seit. Endlich meinte einer in fettfemem Ton:
»Für einen Ausliänder sprechen Sie ausge-

zeichnet deutschl Sogar mit eine-m rauben,
preußischen Untertont Wie? Sie waren während
der polnischen wampagne gegen Dasnzig komman-
diert. Ah — das erklärt ficht Nun —- hier finb
wir am Nand der Sterne!“

Der König von Westfalen stand drüben vor
idem Kaideltenhaus, den Generaltavitän der Garde
Theben und einen Schwarm französischer Offi-
ziere um sich -- ein bräunlicher Rare in milch-
weißem, ordcniisbersätem Schwalibensschwanz
Seine schwarzen Augen verfolgten zerstreut den
Parademarsch der .heffen. Das liederlich-gut-

Lippen unterdrückten ein (Bühnen.  
mittige Gesicht war leer. Die sinnlich geschützten "zwischen die

respektive der eine kleine dänische Scharfschütze.
Ein anderer lachte.

»Er liebäugelt zu Jakobs-on hinüber. Er hat
von vhm gestern die dritte Million Reichstaler
erhalten!“

Dez- alte Jakobson der große Finanzmann
des Konigs „Summer lufticf“, sah sich patriarchalisch-
beschaulich die Nevue an. Jhm imvonierte nichts,
feine Ehrenlegion und keine Marschallstäbe, keine
ilzbernen Adler und feine Rheinbundkronen
Eine Menge Elsässer Juden schartsen sich um ihn,
über den Rhein her als Lieferanten Spekulanten,
Aktenten in das neue Reich hinein-geströmt. Pa-
ri er Tanzmeister, Komödianten Balleteusen
guckten in hellen hausen zwischen den Kasseler
Bürgern ber Parade zu. Ein breitfchulteriger,
memroter hauptmann von der VoltigeuriKomi
panle·des»fiinften ivestfälischen Negiments hinlte
var die danilchen Dssisziere hin und kiatschte sich
mit der Hand aus das lahme Bein.

»Eh -- unb meine fialsbersiiidter Blessur hier,
mein herr holländischer Kiirassier?«' tnsrrte seine
rauhe KrisegsgurgeL »Die Totenköpfe he-ben
nie-n ganzes {Regiment ruiniert! Und ishr lang-
samen Mtinhcers habt die verdammten Nacht-
reiter glucklich nach England entwischen laffen!“

„Die Braunschweigier haben auch bei Tag ihre
Eourage bemiefen!“

»Es wasl Marodeure finb es! Und ihr
Bettelherzog nicht besser als ein Buschklepperl«

»Napoleon selber hat von ihm gesagt: ‚Das
‚ift einmal ein wackerer Degen!’ Beschimpfen Sie
Wilhelm von Braunschweig nicht!”

DieDfsizlere lauschten stumme Blicke. Der
eine Deine ging unauffällig mit bem lahmen
West-fielen beiseite, auf den Polizelrhef Bercagnu
zu, der von der Rennbahn aus, in der unschein-
‚baren Tracht eines horzbauern in Schaufel-but
und Knlehosen bes Gewimmel seiner über ben
ganzen Platz zerstreuten Spitiel und Spione
leitete. Sie tuschelten mit dein kleinen Jauche
von Kessel unb zwinkerten nach dem Jonkheer
van Braak brüben. Mit dem plauderten in-

Oldenburiier. um feine Aufmerksam-
fett abgulenfen. Der eine deutete hinüber nach

„Seine Masestät hat heute noch nicht ihr Bad dem Balkon des Alten Nest-denzschiosses.
in {Rotwein unb Postillon gewenljnjuxnzeltx» · ‚Dort rann der here Kolouel Ihre Male-stät  

die Königin bewun-dern«, sagte er, »samt ihrem
Gefolge von blaublütigen Damen!“

„. . . unb Freundinnen des Königs Jeromel«
ergänizte halblaut der tleine dänische Scharf-
schiitie von vorhin. Katharina von Württemberg
lehnte ba, ber Kontinentalisiperre ihres Schwagers
Napoleon zum Troß in einen kostbaren, gold-
diirchrvirkten, indischen Seid-eiischal gewickelt, der
ran bem brillantenflimmernben Siirndiadem
auf bie hochgrgürtete, weiße Knietunika und bes
tueerblau darunter sich vorsbauschende Unterskleid
hinsabwallte. Das Antlitz der jungen Königin
war hiisbsch unb klug, von einem nachdenklichen
Ernst überschattet. Zu beiden Seiten standen
ihre am hof Jeromes als Dberhofmeifterinnen,
Paslaistdainen unb Ehrenfräulein bestallten Für-
stimien und Gräfinnen aus höchstem deutschen
Reichsasdeh unb bie Pariser Bankiers, die Spiel-
halter, bie Staatslieferanten unb Giiictsritter bes
französischen Kaisierre«ichs.

Die Parade war zu Ende. Die Bataillone
schlossen sich zu langen Schlangen Im verklin-
geiiden Schmettern der sMnsik näherte sich ein
rPbertammerherr höflich dem verdächtigien Frem-
en.
»Der Graf Vogels-bung sagte der kleine

dänische Scharfschühe zu seinen Kameraden „ift
einer oon dcn wenigen im hannooerfchen Adel.
die dem König von England ihre Kam-incr-
Pferrenschliissel und Titel zurückgeschickt haben und
rau und Töchter hier in Kessel auf die Weide

treibenl« ss
„Sie fomm-en aus Amsterdam. mein Oberste-

frug ider Graf Vogelsburg geschmeidla den
Jonskheer oan Vraa·k. »Nun, wie befindet sich
der Stiefschwiegersohn des Kaisers?«

„Eliten meinen Sie bamit?“
»Mein Gott, feinen Bruder Louis, den Könia

von Holland —- da er die Gräfin Hortense Beau-
harnais, die Tochter aus erster Ehe der ‚li'aiferin
Josephnie, geheiratet hat. Aber das miihten Sil
doch wissen«

»Es ist mir im Augenblick entfallen!“
»Nun —- und dieser kleine Napoleon über!!!

der Krouprin 2"
.Es geht ihm auf!“

lüortlcliune M



 ‘ .' ’. . ' · E: _

: «« c .- ' .-
_. _ . .‚
‑ ‑ - . -' ' ‚

.- ' · . - « . . ·-. - . .· 98
T- .: -k "t

sc . .- k?
« t,

'u - ‚

.,«-, » . ‚ »He-«

1 ' ‘ - «

- ._.‘ · — ·

» , , .-
« b} . ‚ .

·

i i " - . . - — «

f die Mütter-lind0a:
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Gedenkt ihrer zum Muttertag und
gebt eine Spende am 13, und 11. Mai.
kauft die Blakette des Reichs-
niiitterdienfies im Deutschen Frauen-
ioerk aus den Notstandsgebieien der
Bayrischen Ostmark nnd Thüringen.
 

Vorgedrurkte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 6 Pt.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Stoklossa.
 

In diesem Jahr ——— iii die Ferien
- - nach Amerika!
Unsere Zeit hat zahlreiche neue Reifeziele entdeckt. Die alten

   
Biete, der Süden vor allem und ebenso das Nordland, haben

zwar ihre große Anziehungskraft bis auf unsere Tage bewahrt,

aber auch die neuen locken eine immer größere Zahl von Studien-

und Feriensahrern an. In der vordersten Linie stehen hier die

Bereinigten Staaten von Amerika, die durch die Eigenart ihres

Lebensftils, vor allem ihrer Wirtschaftsweise, das Interesse weiter

Kreise fesseln. Gerade die ungeheure Vitalität der ,,Staaten«

auf ökonomischem Gebiet ist es, die den europäischen Menschen
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50. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ie mehr der biedere Rentier sü lte, daß er in diesem
’ungen Manne seinen Meister gesun en habe, desto heftiger
äumte seine Geldgier sich gegen die Gefahr auf, welche

er für den bereits sicher geglaubten Gewinn herausziehen
Lah. Er wollte sich nicht ergeben, und da er wohl einsah,
aß die klaren Au en Hartwigs ihn längst durchschaut hatten,

[sigma es ihm au überflüssig, die Maske noch länger fest-
zii a en.

,·,Niemals werde ich das tun —- niemalsl« schrie er mit
heftigen Gestikulationen. »Ich bin kein Schulknabe, dem Sie
nach Belieben Vorschriften machen können, und ich bin in
meinem guten Rechtl Es ist mir ganz gleichgülti , ob Sie
mich für eineanchereohalteni aber ichsage segnen, daß
mir Ihre hochmütige Miene auch nicht einen Pfennig ab-
zwingen wird, -—— bören Sie? -— nicht einen Pfennigl«

»Sie wollen alo abwarten, ob der Herr Affessor die
. Wechsel am Fällig eitstage einlöst?« wars Hartwig bin.

»Da müßte ich sa ein Narr fein!" grinste Herr Beckmann.
»Nein, mein«Wertesterl Wenn ich f on etwas verlieren soll,
so soll es mir auch auf die ganze umme nicht ankommen,
wenn ich dafür das Vergnügen haben kann, einmal einen
von bei: Herren Iuristen selbst wegen eines gemeinen Ver-
brechens auf der Anklagebank zu fehenl Kur und ·gut,
wenn mir der geforderte Preis nicht gezahlt wir , so liegen
die Wechsel morgen im Büro der Staatsanwaltschaftl«

»Und der geäußerte Preis wäre wie hoch?« warf Hart-
wig wieder die rage bin.

Und fühlend, daß er Boden gewonnen erwiderte der
Wuchereu . j

»Ich gebe nicht« daran aus- Erbresfungen zu verüben,
« und ich will nur für meine Mühe angemessen entschädigt
F Sein. »Ich verlange also außer jenen sechstausend ‚Wart. bie

 

 

Suche fiir sofort od. 16. Maisungen

Burschen
nicht unter 16 Jahren, bei freier
Station, für 1-Pferd. Selbiger
muß mit Pferden Umgang gehabt
haben. Angeboie mit Gehalts-
anfprüohen an -

harlolsklu
hat nach abzugeben

habt, Rafekwitz.
 

Werner Sol-liab-
BreslausHartlieb

An der Partmauer 20. Eine kleine
Anzeige

wird Ihnen in allen
FällenznmErsolg’verhelfen
ganz gleich, ob Sie ver-
kaufen, ‚taufen, vermieten
oder inieten wollen.

 

ch warne hiermit all die
‑ betreffenden Personen vor
Weiterverbreitung nnwahrer
Gerüchte gegen mich, da ich
sonst gezwungen bin, andere
Maßnahmen zu· ergreifen.

Agne- Null. .

« ernennen...
ggOEUTSCHENVOLIGE

 
 

 
Volk-genossen in Stadt und lond
meldet Euch sofort bei der nächsten
Ortsgruppe der NS.-Vo|kswo|1|fohrt   
 

veranlaßt hat, Nordamerika in die Reihe seiner großen Reiseziele
einzureihen. Im gleichen Maße wird allerdings dazu beigetragen
haben, daß man eine Amerikareise heute bequem in drei Wochen,
also ohne besonders großen Zeitaufwand, unternehmen kann.

Dieser neuen Entwicklung hat die Hamburg-Amerika Linie
im Programm ihrer cCyerien- unb Studienreisen zur See 1935
in besonderem Maße Rechnung getragen. Sie veranstaltet in
den kommenden Monaten eine Reihe interessanter Gesellschafts-
reifen, zu denen sich heute schoneine große Teilnehmerzahl aus allen
deutschen Gauen und aus allen Gebieten der deutschen Wirtschaft
angemeldet hat. Die Reihe der Reisen wurde eröffnet durch eine
Anzahl Gesellschaftsreisen, die über New York und Washington
nach Florida, der amerikanischen Riviera, geben. Weiter führt die
Hapag nach zwei verschiedenen Programmen 19 Gesellschaftsreifeii
zwischen dem 9. Mai und 17. Oktober aus. Auch diese Reisen
haben New York und z. T. außerdem Washington, Atlantic City,
Nbilqdelvbia. die Niaaarafälle, Detroit und Cbicaao zum Ziel.

Weiter haben sich mehrere Wirtschaftsgruppeii und Verbände
zu Studienreisen nach drüben entschlossen. So fahren die
Reichsgruppe Industrie, die Brauer, die Ärzte, der Groß-, Ein-
Find Ausfuhrhandel mit der Hapag nach den Vereinigten Staaten.
Iluch das lehrende und lernende Deutschland macht sich für
“arge Seit auf den Weg nach drüben —- auf den beiden von
uem NS. Lehrerbund veranstalteten Studienfahrten und aus der
Deutschen Iugendreife nach New York.

Allen diesen Fahrteii find drei Kennzeichen gemeinsam. Sie
bringen ihren Teilnehmern Erholung während der Hin- und
Rückfahrt über den Atlantik, sie bringen ihnen weiter eine Fülle
neuer und interessanter Eindrücke, die sich auf die Gestaltung
des eigenen Lebens und Schaffens günstig auszuwirken vermögen,
nnd sie sind in Anbetracht der Dollarentwertung so preiswert,
daß man heute von den Amerikareisen der Hapag sagen kann:

mir ohnedies ustehen, nur noch tausend Mark als Entgelt
für meine Reisekosten und die kostbare Seit, welche ich wegen
dieser leidigen Angelegenheit aufopferu, mußte. Haben Sie
dies bezahlt, so will ich meinetwegen auch Ihren Revers
unterschreiben.« . ·

»Wirklich?« spöttelte Hartwig.- »Ich erkläre Ihnen feier-
lich,d datß wir diese unverschämte Forderung niemals erfüllen
wer en « «

Der Geldverleiher fah von einem zum andern.
_ »Ia, haben Sie denn eigentlich ganz allein hier zu be-
fehlen?« rief er giftig. ,",Haben Sie wirklich ein Recht, an
Stelle «des Vaters alles zu verantworten, oder sollte Herr
geregelt}: vielleicht doch etwas anderer Ansicht in dieser Sache
ein '

«Der alte Mann kämpfte sichtlich einen furchtbaren Kampf
mit sich selbst. Sein Stolz und sein Ehrgefühl waren
tödlich verwundet,· und er wurde haltlos zwischen den ver-
schiedenarti sten Empfindungen hin und her geworfen, so
daß er augerstande war-irgend einen Entschluß u fassen.
Mit fieberhafter Angst war er dem Gespräch zwischen dem
Wucherer und feinem Schwiegerfohn gefolgt, und wie ein Er-
trinkender klammerte er sich an die Hoffnung, daß es der ruhi-
gen Energie Hartwigs gelingen werde, einen Ausweg aus
er entsetzlichen Verwirrung zu finden. Auf die brüske

Frage des Blutsaugers antwortete er denn ohne Zögern, daß
er lebe Entscheidung seines Schwiegersohnes gutheißen un
zu der seinigen machen werde.

Das schäbige Männchen knöpftedaraufhin feinen Rock zu
und griff nach seinem Hut.

»Ein liebevoller Vater, das muß wahr fein!" zis te er
wütend. »Ein Vater, der im Golde wühlt nnd der einen
Sohn ins Zuchthaus kommen läßt, weil er ein paar tausend
Mark sparen mit tel Dem Herrn Schwiegersohn ist es sa
am Ende gar so ehr nicht zu verübeln, wenn er sich feine
Erbschaft ni t um einen, fennig verkürzen lassen will; aber

r So n oll es wenig ens erfahren, welchem Teufel er
Ve erben zu verdan en bat!” »

Er machte eine Bewegung, als ob er gehen Mitte: aber
da ihn niemand zurüebhielh blieb er von selber an der Tür
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 leg-NR sich also-

Man kann sie fo billig unternehmen wie noch nie. Der deutschen
Schiffahrt aber, dein deutschen Seeniann und dem umfangreichen
sich über ganz Deutschland verzweigenden Hilfsgewerbe der
Schiffahrt bringen die Fahrten Arbeit und Brot«
m

EineJWW «- wee »SieW „soll
Zum diesjährigen Psingstfest bietet das umfangreiche Per-

gnügungss und ErholungsreisensProgramm der Hamburg-Amerika
Linie eine sIifingftfabrt, bie in jeder Beziehung so ist, wie man
sich seine Pfingstreise wünscht. Man fährt am 4. Juni mit dem
16700 BriittoiRegistersTons großen DoppelschraubensMotorschiff
»Milwaukee« der Hamburg-Amerika Linie von Hamburg ab und
hat rund 2300 Seemeilen Fahrt, 10 Tage behagliches Bordleben
und den Besuch von drei Ländern — England, Schottland und
Norwegen —- vor sich. Die Insel Wight mit ihrer nialerischen
Steilküste und ihren lieblichen Hügellandschaften —- das Er-
holungsparadies der Engländer —- ist das erste Ziel der Pfingst-
fahrt. Dann ankert die ,,Milwaukee« in Leith, dem Hafen der
schottischen Hauptstadt Edinburgh, die in ihrer Fluß- und Hügel-
lage siidliche Anmut mit nordischer Wucht harmonisch verbindet.
Ein Ansflug erschließt den Teilnehmern die sarbenfchöne, ein wenig
schwermütigc Wald-, Heide« und Seeenlandschaft Schottlandsz
Von Leith geht es hinüber nach Norwegen, das die Pfingstfahrer
mit gewaltigen Naturbildern erwartet: Berge, die gigantisch aus
dem Meere ragen, Wasserfälle, die von dunklen Felswänden in
die Tiefe stürzen, grüne Birkenhänge und leuchtende Gletscher.
Merok im Geirangerfjord ist die erste norwegische Reisestation. .
Dann folgt Bergen, eine lebendige Stadt mit interessanten Er-
innerungen aus der Zeit der deutschen Hause, die hier einen
ihrer Hanptstüszpunkte hatte. Am 14. Juni findet die Reisein
Hamburg ihren Abschluß. · . .

»Sie wollen mir also das Geld wirklich nicht geben«-rez-
fragte er noch einmal zurück.

»Ich csagte Ihnen ja bereite, was wir
war die alte Erwiderung Hartwigs.

do .
« »In Ihrem eigenen Interesse rate ich Ihnen, machen Sie,
daß Sie fortkommenl« ward ihm das Wort. abgeschnitten,-
l? IISie wollen mir drohen?« stieß er aus. ,,Das.«is:t
ar .« « "
»Ich drohe Ihnen nicht,« lautete Fartwigs langsame

Erwiderun , »sondern ich mache Sie nur arauf aufmerksam,
daß Sie ich nicht nur wegen Wuchers und Erpresfung«, son-
dern au wegen der Urheberfchaft dieser hier vorliegenden
Wechsrxfälfchung selbst auf d.e Anllagebank bringen würden,
falls Sie wahnsinnig genug wären, den Assefsor zu benan-
zieren. Kann ich mir doch gut genug sagen, wie diese
Wechselalz»·pte entstanden sind. Mein Schwager wandte sich
an Sirt-argen eines Darlehns.
doch mit dein Hinzufügen, daß ihm das Geld zur Verfügung
stehen würde, sobald er Ihnen neben feiner eigenen Unter-
schrift nur”) diejenige einer bekannten Persönlichkeit —— seines
Vaters etwa — bringen würde. Habe ich es nicht ungefähr
getroffen?”- '

»Nun, und wenn es fo wäre,« gab jener zu, »welches»
Unrecht hätte ich damit begangen?” .

»Ein sehr fchweresl« entge nete Hartwig. »Denn-Sie
gaben ihm ohne Zweifel zug eich zu verstehen; daß jene
eweite Unterschrift lediglich eine Formalität und ohne jede
edeutung fei, da bis zum Ve alltage niemand den Wechsel

Zu Gesicht bekommen würde. O ne es geradezu auszusprechen,
rängten Sie ihn damit selbst zu der Fälfchung, und als
Sie dann die beiden Ak epte erhielten, wußten Sie mit
vollster Bestimmtheit, daß er Assesfor in die Falle gegangen
fei, deren Plumpheit er in der Not des Au enblicks über-
sehen hatte. Sie selbst sind es, der ihn zu die eni Verbrechen-
an estiftot hat, und die Gerechti keit wird auch Sie zu
fingen wissen, falls er feinen Leicng büßen soll. Ueber-,

e « u ot- aie e- man gutem-um infin
wollenl Das Anerbieten, das ich Ihnen gemacht bab'e,'
m man um Wart in dieser Garbe!“ lFortleduns fotut.) ‚

Ihnen bieten-Es

Sie schlugen es ihm ab,

 

„8m Ihrem eigenen Interesse möchte ich Ihnen-aber s.



‚hier ift meine Maschinet
Interessiert besah der Siedler das zierliche Ding-
»Ist wohl ein Kinderspielze«sg. also —- los.« «
»Wollen Sie mir diktiee-.·I.?«

»Ich werde Ihnen fa‚1m, was Sie schreiben fallen, und trinke
währenddessen neben-in ein Glas Wein. Wird es was. bezahle
ich, wird es nichts, bezahle ich auch den Wein nicht.“

Die ganze Rede war halb spanisch, halb deutsch mit bayeri-
schem Akzent gemischt, und Beate lachte:

„Darauf wage ich es.«
»Gut also. Ich bin der Xaver Gschaftler und bin der Vor-

steher der Siedlung Santa Juanita bei San Louis de Palma.«
Der Mann machte Beate immer vergnügten
»Freut mich.“
»Was heißt, es freut Sie? Ob es mich freut, werde ich in

drei Monaten wissen, wenn die verdammten heuschrecken mir
nicht die ganze Baumwolle aufgefressen haben in diesem ver-
dammten Lande«

»Soll ich das fchreiben?“
»Unsinn. Nach Buenos Aires sollen Sie schreiben. An das

Einwandereramt. Wir sind jetzt acht große Farmer in Santa
Juanita. Lauter Kerls, die es zu was gebracht haben. Dazu
zwanzig Arbeiterfamilien.«

»Das soll ich schreiben?«
»Jawohl, und daß wir hier schon zwanzig Kinder haben, die

herumlaufen wie die Wilden. Zwölf Bengel und acht Mädel.
alle schon so zwischen zehn und vierzehn, das kleine Kroppzeug
mit den Schmutznasen gar nicht gerechnet. Die argentinische
Schule ist da, aber wir sind Deutsche. Also schreiben Sie: Wir
wollen einen deutschen Lehrer, wollen eine deutsche Schule rin-
richten. Viel krie t er nicht. Essen, Trinken, Wohnen und jeden
Monat fünfzig efos. Zu mehr langt es nicht. Braucht ja
auch nicht viel zu können. Lesen, Schreiben, Rechnen, damit sie
nicht betrogen werden, und schlimmstenfalls noch ein Vater-
unser. Denke, es wird schon ein oerhunge‘rter da sein, der so
was macht.“ .

Veate lehnte sich zurück.
»Sie wollen also eine Schule?”
„Shabe ich sa doch gesagt.«
»Ist die Gegend gesund?«
»Da sehen Sie mich an.‘
»Ich glaube, den Brief brauche ich nicht zu schreiben-« ‚.-
,,Können wohl nicht?“
„Doch. aber es ist um das Porto schade.«
„Glauben Sie, es kommt feiner? Haben Sie 'ne Ahnungl«
»Er ist sogar schon da.« .
»Wissen Sie etwa femauh?“
»Natürlich.«
»Anltändiaek Kerl?«
„Sehr anständiger Kerl«
»Säuft er“

»Ganz und gar nicht
»Mädchensäger?«
„Reine Spur.“
»Kann was?«
„hat Seugniffe.“
»Wie kommt der hierher?«
»Weil er bei Ihnen Schule halten will. Zwölf Jungen, acht

Mädel. das schmutznäsiae Kroppzeug nicht mitgerechnet«
Jetzt fing auch der Alte an zu lachen.
»Wo steckt er?”
»Hier in der Pension.«
»Soll sich norftellen.‘
„Sie kennen ihn doch fchon.“
„(Zarambal Reden Sie deutlich.«
»Eurambal Das tue ich, denn ich bin es selber.«
»Lassen Sie die Scherze!«,
»Ganz ernsthaft. Ich sagte Ihnen schon. ich will mir irgend-

wo meinen Lebensunterhalt verdienen. Ich bin ausgebildete-
Lehrerin, versuchen Sie es mit mir. Mit zwanzig Rangen
werde ich schon fertig, und für schmutznäsiges Kroppzeug habe
ich sogar ein Taschentuch.«

Sie hatte den richtigen Ton getroffen, denn des Siedlers
Gesicht wurde immer freundlicher.

»Machen Sie jetzt llnfinn?“
»Ich heute gar nicht daran. Ganz kurz: ich bin ein allein-

stehendes Mädchen, bin auf ein Inserat hereingefallen, kam nach
Buenos Aires, hatte keine Lust, dazu verhungern, hörte, wer
tüchtig ist, findet fein Brot am besten draußen. Dachte, es muß
in einer deutschen Kolonie schließlich auch für ein deutsches
Mädel, das arbeiten kann, was geben. Da reifte ich einfach
irgenbwohin, zufällig hierher in das, wie Sie sagten, ver-  

damnste Drecknest (Sonnen-2:95 uno versuchst es erst einmal mit
meiner Schreibmafchine.“

Senic): Gschaftler tat einen tiefen Zug aus dem Glase Men-
dozawein, das ihm die Wirtin gebracht hatte,

»Sie scheinen Courage zu haben.“
»Wenn’s nötig ist, auch Muskeln.«
Er sah sie sinnend an.
»Mache«n Sie, daß Sie nach Deutschland zurückkommen, hier

brauchen wir Männer.«
»Ich denke, Männer können hier was anderes tun, als

Kinder unterrichten und Nasen putzen.«
»Waren Sie schon einmal »in einer Kolonie im Kamp?«
»Noch nicht«
»Sie sind ein verwöhntes Püppchen.« .

lFortsetiuna falaifi
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Waagerecht: 1. gefchnittenes Holz, 6. preußischer Gene-
ral, 11. Zierpflanze, 13. blaues Mineral, 15. letzter Monatstag,
U. Mineral, 18. (Sebirgstier, 20. „felten“, 21. »Mädchen« im
Dichtermund, 23. Fremdwort für Straße, 24. Papstname, 25.
Zweig einer Gattung, 27. Beschädigungen, 28. Eigenart der Er-
klärung, 29. Gesichtsfarbe, 31. Fremdwart für Meter, 34. Land-
schaft in Altgriechenland, 35. Körperteil, 37. Erdformation, 38.
Käseferment, 39. Teilzahlungen, 41. Fiirwort, 42. widerwärtiges
Gefühl, 44. Brennstoff, 46. Iateinifch: Stein, 46. und 13. = Halb-
edelstein, 47. Getreideart.

Se nkr echt :02. Polizeiftreifzug, 3. Laufvogel, 4. Rinden
fett, 5. Stadt an der Mosel, 6. Rleibungsftüd, 7. Längenmaß,
8. fremdländisches Zahlungsmittel, 9. ägyptischer Gott. 10.- tür-
kischer Rechtsgelehrter, 12. Erfinder des Telegraphenalphabets,
14. weiblicher Vorname, 16. Farbton, 19. sprachliche Eigenart,
22. Erfinder eines Fahrrades, 24. Spitzhacke, 26. Gewebe, 27.
Alkohol, 29. kaufmännischer Ausdruck. 30. Nadelbaum, 32. mete-
orologische Bezeichnung, 33· schweizerischer Staatsmann, 35. Fisch,
36. Getränk, 39. gekürzter weiblicher Vorname, 40. Schultlaffe,
4.3. Vorgebirge, 45. Renommee; ch und d ..—= se ein Buchstabe.

Auflöluna der Rätsel
in der letzten Unierhallungsbeilage

Kreuzworlrätsei.

W a a g e recht: 7. Schleiermacher, 10. Drau, 11. Atlas,
14. Reuse, 16. heros, 18. Marne, 19. Dyck, 20· Staket. 21. Inn,
22. Aß«. 24. Sambus, 26. Gin, 27. apart, 29. Liter, 31. Zuave,
32. Ar, 34. rafch, 35. Maus, 37. Bürgermeister-.

Senkrecht: 1. Ichthyosaurus, 2. Altar, 3. Lied, 4, Emu,
5. Acker, 6. Gelsenkirchen, 8. Erz, 9. Rad, 12. Leck, 13. SDS,
14. Rat, 15. Uni, 17. Staat, 18. Mehul, 23. Spa, 24. Ire, 25. Sir,
26. Ges, 28. Avers, 30. Tasse, 32. Aar, 33. Rum, 35.Met, 36. See.

Dentaufgabe: Wem gehört die Ilhr?
Der Polizeibeamte sah, daß beide betten, die schon längere

Zeit in dem Seebade weilten, stark von der Sonne verbrannt
waren. Der Uhrbesitzer, herr Zernick, hatte nun am linken Arm,
an der Stelle, an der er sonst die Uhr trug, deutlich einen genau
abgegrenzten hellen Fleck, der dadurch entstanden war, daß die
Uhr diese Stelle der baut vor Verbrennung geschützt hatte. Der
andere herr aber trug dieses Merkmal nicht, hatte also sichtlich
in der Zeit, in der er in dem Seebad war, keine Uhr getragen.
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»Es-neiget für zobten am Berge
undumgegend“   

— Etwasle
in der Woche vom 5. bis 11. Mai.

5.5.1833. Der Geograph Ferdinand Freiherr von Richthofen

in Karlsruhe (Oberschlesien) geboren (-s· 1905).

7.5.1833. Der Komponist Johannes Br ihms in hamburg ge-
boren (-s· 1897).

7.5.1855. Der Gründer des Deutschen Museums, Oskar von

Miller, in München geboren (-1’· 1934).

10.5.1871. Der Friede von Frankfurt a. M.

11.5.1858. Der Dichter Earl hauptmann in Salzbrunn geboren

(f 1921). -

 

W5137MBTu?eh.
Egon war in einer eigentümlichen Stimmung. Er hatte

Günter Schliephacke ganz anders in seiner (Erinnerung. Einen
anspruchslosen Soldaten, einen Mann, der noch mehr als er
selbst mit Pfennigen zu rechnen gewohnt war, hatte er damals
auf das Schiff begleitet — fegt, nach etwa zehn Jahren, traf er
ihn als augenscheinlich sehr reichen Mann wieder. Als wahrend
der Tafel auf einen Augenblick der Masordomo, der Oberinspekior
der Farm, eintrat, gleichfalls ein Argentinier von tadellosen
Manieren, gab ihm Günter kurz und klar seine Auftrage, ganz
wie ein Mann. der zu befehlen gewohnt ist.

Günter fühlte die fragenden Blicke Egons, aber er vermied
jedes Gespräch über feine Zeit in Argentinien und hatte immer
wieder Fragen nach der deutschen heimat,s verstand aber auch
hier immer abzulenken, wenn Egon von truben Dingen zu
sprechen begann. Augenscheinlich war hier alles auf heiterkeit
und Lebensgenuß abgestimmt, und nach dem Essen ging man
noch auf eine Stunde in das Musikzimmer; Donia Theresa sang
dem Gast zu Ehren ein paar deutsche Volkslieder, dann zogen
sich die Damen zurück. Wenn Egon nur nicht immer das Gefühl
gehabt hätte, daß er eigentlich gar nicht hierher gehörte, daß er
zwei Peso in feiner Tasche hatte! Sein Auge suchte in dem Ge-
sicht dieses Mannes, der sich so völlig verändert hatte, zu lesen
und zu ergründen, was dieser wohl sagen würde, wenn er er-
fuhr, daß der Gast, den er großzügig aufnahm, in Wahrheit als
ein ratloser Abenteurer in sein haus kam. ..

Als die Damen sich zurückgezogen hatten, sagte Gunter:
d»Nun steck Dir eine frische Zigarre an und laß uns vernünftig

re en.“
Sie setzten sich in ein paar bequeme Liegestühle auf der

Veranda, der Diener brachte noch eine Flasche. Günter hatte
das Licht ausgeschaltet, und mit einem Male war die ganze
Zioilisation in der Versenkung verschwunden. Zu ihren Füßen
der Garten mit feinen Palmen, das Gehege, in dem die zahmen
Strauße standen, auf Günthers Arm ein kleiner, zutraulicher
Affe. Weiter hinten die Hütten eingeborener Peone mit den
Feuern davor. In der Ferne brüllendes Vieh, Mutterkühe, die,
zusammengetrieben, in den Ställen des Melkens harrten, das
allmitternächtlich geschah, um die Milch rechtzeitig zum Markt in
die Stadt zu bringen.

Um sie herum warme Luft, außerordentlich klarer Himmel,
und über ihn verstreut die fremden Sternbilder des Südens.

»Jetzt erzähle von Dir,« bat Günter.

»Ich hatte in Deutschland in meinem Beruf kein Glück und
bin der Einladung einer großen Maschinenfabrik in Rosario ge-
folgt und habe dort eine Stelle angenommen.“

Es wurde ihm schwer,sosort mit der Tür ins haus zu fallen- « 

»Vortrefflich. Du wirst Dein Glück machen, wenn Du es ver-
stehst, Dich hier einzuleben und die Art des Argentiniers zu be-
greifen. Ich habe sie liebgewonnen, diese warmherzigen Men-
schen, denen Freundschaft und impulsive Empfindung höher
stehen als überlegung. Die es fertigbefommen, mit klarer Er-
kenntnis ihre Einläuse bei dem teuersten händler zu machen-
wenn er ihr Freund ift.“

Egon raffte sich auf.
»Ich muß Dir die volle Wahrheit sagen. Mein erster Ein-

druck im Lande war bittere Enttäuschung·«

Während Günter stumm zuhörte, berichtete er, was in Ro-
sario geschehen war. _

„Du darfst nicht auf das Land und seine Bewohner schließen,
wenn Du solche Erfahrung gemacht hast. Auch wir haben eine
große geschäftliche Krise, und unzählige Arbeitslose laufen, be-
senders in den Städten, herum. Es waren auch ein paar große
sBaiitaufammenbriiche, die vieles mit sich gerissen haben. Trotz-
dem braucht ein Mann, der den Kopf auf dem rechten Fleck hat.
nicht zu verzagen.«

»Du bist der beste Beweis.«
»Ich bin eine Ausnahme. Gewiß, ich kam als armer Schlucker

hierher und bin jetzt Besitzer einer sehr großen und wertvollen
Farm. Das ist kein alltäglicher Fall. Du weißt, ich bin Land-
wirtssohn. Das will nicht viel sagen, denn alles ist hier ganz
anders. Ich war, wie Du weißt, in meiner militärischen Laus-
bahn zehn Jahre in Afrika. habe dort vieles gelernt, kannte als
Offizier der Schvtztruppe den Betrieb der Plantagen, hatte auch
immerhin noch ein paar tausend Mark, als ich herüberkam, und
beherrschte fließend die Sprache. Ich war zuerst, wie es notwen-
dig ist, Volontär auf einer Farm. kam dann hierher, zuerst als
Assistent, dann als Masordomo. Alles im Laufe der Jahre, und
dann — nun ja, ich liebte die Tochter, und Don Hieronimi hatte
mich nicht nur gern, sondern wußte auch, daß ich der Mann ge-
worden war, eine Estanzia zu führen. Ich wurde Schwieger-
sohn, und ich will nicht zu bescheiden sein, ich stelle meinen
Mann, aber hätte mich Donsa Theresa nicht geliebt. wäre ich
heute vielleicht Besitzer irgendeiner kleinen Siedlung.« .

»Was kann ich beginnen? Ich sage Dir ganz offen, daß ich
mittellos bin.“

„Du bist selbstverständlich mein Gast. solange es Dir behagt.“
„Das ift unmöglich«
»Es ist keine Redensart.«
»Ich will arbeiten, ich will . .
»Ganz offen, hast Du noch Geld?«
»Zwei Pefo.« .
Günter lachte auf. »Das reicht nicht für eine Estanzia.«
»Ich glaubte sofort in Verdienst zu kommen, die Firma

schickte mir eine Fahrkarte.«

»Und Du glaubst, in Argentinien läge das Geld auf der
Straße.“

»Ich . . .« _
»Glaube nicht, daß ich Dir Vorwürfe mache. Es ist ia immer

dasselbe. Zunächst mußt Du Spanisch lernen. Mußt also hier-
bleiben, bis Du es kannst.«

»Aber nicht als Dein Gast. Gibt es nicht in Deinem Betrieb
irgendeine Betätigung, der ich gewachsen wäre?“

Günter war ganz geschäftlich geworben.
»Was glaubst Du zu können?«
»Du weißt. ich bin ein vorzüglicher {Reiten Ich könnte viel-

leicht in Deiner wahrscheinlich sehr ausgedehnten Viehzucht . . .«
»Ich habe vielleicht zwanzigtausend Rinder.«
»Könnte ich nicht zunächst als —, man nennt die Leute wohl

Gauchos?«
»Du hast Deine Abenteuerbiicher trefflich gelesen, aber gewiß,

Du warst ein hervorragender Reiter. Doch ich habe einen an-
deren Gedanken. Du bist Ingenieur?«

»Willst Du meine Zeugnisse fehen?‘



Wieder lachte Günter.
' ‚3eugniffe finh etwas fehr Schönes in Deutfchlano, hier isi
Jeder Mensch sein eigenes Zeugnis. Ich habe ein paar neue

aschinen bestellt und· will sie aufstellen lassen. Ich brauche elek-
tkische Kraft, verstehst Du etwas davon? Ich habe mir da eine
Mammutpumpe kommen lassen und will einen Wasserfall m die
Turbinen leiten. Ich könnte dem Ingenieur, den ich aus Nosario
in einigen Tagen erwarte, abtelegraphieren, wenn Du das über-
nehmen kannst.« _

‚Das kann ich.“ — « i
»Gut, ich will es versuchen, wenn es auch schwer für Dich sein

wird, Dich mitden Peonen zu verständigen.«
l »Ich werde es lernen.«

»Gut, also ich sagte Dir, ich will es versuchen. Ich werde
nach Rosario telegraphieren, daß der Herr jetzt noch nicht kommen
soll Sehe ich, daß Du es kannst, werde ich später abtelegraphies
ren. Ich zahle den üblichen Satz, zehn Pesv täglich Diäten, bis
die Aufstellung vollendet ist,. außerdembist Du als.Ingen-ieur
selbstverständlich Gast meines hauses-.« ·
s »Ich danke Dir von ganzem herzen.«

»Ist gar nicht nötig. Ich sage Dir, ich will es versuchen,
nnd wenn Du es kannst, ist es nur Dein Dir zukommender Ber-
Dienft; wenn Du es nicht ziistandebrinng muß ich den- anderen
kommen lassen.«

Dann wechselte er den Ion: .
»Wir wollen zwei verschiedene Dinge nicht vermengen. Es

Ist selbstverständlich, daß ich mich freue, wenn Du solange wie
möglich mein Gast bist. Den Damen wollen wir sagen, daß Du
Im Austrag der Maschinenfabrik aus Rosario kamst Wenn es
auch hier gewiß keine Schande ist, sich emporzuarbeiten, wie Du
an meinem Beispiel iehst, ist es doch nicht nötig, daß außer uns
beiden jemand von inem Pech weiß Also, schlafe gut, alter
Junge, ich freue mich herzlich unh wünsche Dir, daß das Kreuz
des Südeiis auch Dir Glück bringti«
T O Ie

Beate Serenus war nun schon acht Tage in Buenos Aires.
‚(ihre Stimmung wurde immer gedrückter. denn der Tausend-
krnarkschein war lange gewechselt, und jeder Tag machte sie selbst
bei größter Sparsamkeit um zwanzig Mark ärmer. Sie über-
legte, ob sie es wagen dürfe, noch länger im hotel Sonnen zu
bleiben. Sie las täglich alle erdenklichen Zeitungen, wagte Geld
anzInsevate und getraute sich dann nicht zu antworten, wenn
wirklich Angebote kamen.
Am vierzehnten Tage faßte sie einen Entschluß. So ging es

sticht weiter. Ihr Geld war bis aus siebenhundert Mart zu-
sammengeschmvlzen, ohne daß sie etwas erreicht hatte; im hvtel

hlte sie sich ungemütlich und hatte das Gefühl, von den Be-
chern des Restaurants mit teils teilnahmsvollen, teils auch

argwöhnischen Blicken beobachtet zu werben. Die Gänge auf den
Straßen, auf denen sie oft Belästigungen ausgesetzt war, wurden
ihr zuwider, die ewigen gleichen, geschäftsmäßigen Bertröstungen
in den Beratungsstellen erst recht. Sie hätte in das billigere
heim der Frauenhilfe übersiedeln und für 3 Peso unterkommen
können. Auch das widerstand ihr. Nicht nur das Zusammen-
wohnen mit zwei oder drei fremden Frauen oder Mädchen in—
Zuerlne Zimmer, sondern besonders das Aufgeben der eigenen

rei it.
·-Sie. überlegte: Etwa ihr Glück in Montevideo oder {Rio de

lJaneiro versuchen? Aber es war wohl überall dasselbe: Das
ganze heer der Einwanderer drängte in der hauptstadt zusam-
men. Fast achtzig Prozent aller derer, die zuerst in den Kamp
hinausgegangen, kehrten bald nach Buenos Aires zurück. Fan-
den das Leben in der Stadt dem heimatlichen ähnlich und ver-
mehrten das Elend. · · · -

« Bon Egon Dornbusch hatte sie nichts mehr gehört, wußte
nicht, daß auch er in allen seinen hoffnungen gescheitert war,
Irgerte sich über ihn. »

Wie hatte er den Mund vollgenvmmen mit seiner Fürsorge,
sie der er sich verpflichtet fühlte, und gab setzt nicht einmal ein

benszeichen. Sie hatte ihm auch nicht geschrieben, war zu stolz,
hatte aber trotzdem im Stillen auf Die Möglichkeit einer Stellung
in Rosario gehofft. « .

Endlich hatte Beate einen Entschluß gefaßt, wenn auch einen
so abenteüerlichen, daß sie es vorzug- noch mit niemand darüber
Ei reden. In Buenos Aires waren Zeit und Geld verloren, die
ntüchtigen kehrten zur hauptstadt zurück, gut; sie wollte das

Gegenteil unternehmen und in den Kamp gehen.

Sie nahm ihre kleine Neiseschreibmaschine, die ihr schon
manchen Dienst getan, und ging hinunter.

„Gibt es hier ein Institut für Schreibmaschineniu
herr Jousten glaubte zu verstehen. . ’
‚Sie wollen verlaufen?“ _ s — « -
»Im Gegenteil, ich möchte etwas ändern rauen, Die not-

wendigen Zeichen und Akzente einfügen lassen. die ich für Ar-
beiten in spanischer Sprache gebrauche.« . .

 

„bauen Sie-etwas in Aussicht?
.Sobalh meine Maschine in Ordnung ist, reife ich ab.«
Ein Geschaft war in der Nähe; drei weitere Tage vergingen,

dann war auch das»geschehen. Es war Beate ganz recht, daß
herr Jousten auf einige Tage verreist war; sie bezahlte ihre
letzte {Rechnung Nun waren es allerdings wieder hundert
Mark weniger, die sie besaß.

. »Zum»letztenmal beugte sie sich über die Karte von Argen-
tinien, die sie langst gekauft hatte. Wohin? Es war eigent-
lich alles gleich. Srgenhwohin, wo Leben, aber auch nicht zu-
viel Leben war, wo Menschen lebten, die Korrespondenzen
fuhrten, aber vielleicht keine eigenen Maschinen besaßen. Sie
galätkeatsxich noch anderes anfertigen lassen. Briefe und kleine

»Schreibmaschinenarbeiten in Spanis , Den ‚ En li
und Französisch werden nach Diktat oder iiPAbschrisftckångefeithixfk
Gesuche und Eingaben hergestellt von B. Serenus, zurzeit im

-.f)vtel . . .«
aDas war der Gedanke, den sie hatte. Entweder in kleinen

Stahten oder in den Kvlonien wollte sie es versuchen. „B.
Serenus.«« Man brauchte nicht gleich zu wissen, daß es eine
Beate war, die sich anbot. · «

Sie( betrachtete die Namen der Orte. Zunächst erst irgend-
wohin. In eine Steht. Bielleicht nach Posadas? -War die
hauptstadt, von Misiones, oder —- Eorrientes? Warum nicht?
Nur erst einen Anfang!

So packte sie ihre «Koffer, verteilte ihre Sachen so, daß sie
das Wichtigste in einem Koffer hatte, ließ alle Gesellschafts-
kleider, alles, was sie wogll im Kamp nicht brauchte, in dem
anderen, stellte diesen auf bruf im hotel unter, und an einem
Sonntagvormittag bestieg sie den Zug nach Evrrientes.

Bierzig Stunden Bahnfahrt! Wieder ein böses Loch in der
Kasse. Nun waren es kaum noch vierhundert Mark, aber trotz-.
dem war Die alte Zuversicht wieder stärker geworden. Sie
niußte allerdings verschwenden, mußte Schlafwagen nehmen,
hatte {es nicht gewagt, als Dame in der einfachen Klasse allein
zu re en. «

oNoch einmal war sie in der Reduktion der »Da-Plato-
Zeitun·g« gewesen, wo sie sich öfters Nat geholt hatte.

.Gibt es ein Deutfches hotel in Eorrientes?«
„Sicher nicht, aber —- warten Sie einmal — Hotels gibt es

‚natürlich, und da ist eine. Pension .Bienna‘, Da steigen oft
Deutsche ab, wie man uns gesagt hat.«

Also "»Pension Bienna«l Nicht etwa, weil Beate sich vor
einem spanischen hotel gefürchtet hätte, aber sie hoffte ja aus«
deutsche Kolonisten als Arbeitgeber.

» Nun begann das eigentliche Leben. Beate ärgerte sich
wieder.o Was sie jetzt tat, hätte schon gleich geschehen sollen,
dann hatte sie viel von ihrem Geld gespart. '

Was war das für eine Fahrtl Zuerst kleine Siedlungen—,«
dann der gewaltige Strom. Der ganze Zug wurde auf einen
Fahrdampfergeschoben und glitt Stunden durch enge Kanäle
oder uber seenartige Wasserflächen, bis er das Ufer in Ibicuh
erreichte. Fahrt durch die Panipa. Kleine Ranchos auf hohen
Pfosten am Ufer.
Straßen, ewige 3üune zu Seiten der Bahn, hie und da Ninders
herden oder wilde Strauße.

Stunde um Stunde in immer gleichem (Einerlei. Bisweilen
packte Beate Die Angst. Warum gleich so weit? Warum blieb
sie nicht in der nächsten Staht? Warum hatte ihr gerade der
Name Evrrientes gefallen, wo doch alles ganz gleich war?

Am Mittag des zweiten Tages mußte sie den Schlafwagen _
verlassen, .ha ‚ihre Route in Monte Easeros nach Eorrientes
abzweigte. « _ ‘

Mitten in der Nacht kam sie an. Ein kteiner schuppen-
artiger Bahn-goß Geschrei von Menschen« Gedränge von Antrie-
verschlafene
bekam auch sie einen Wagen.

»Pension Bienna«, rief sie dem Ehaufieur zu.

Fahrt durch nächtliche Straßen, hie und da eine jämmer-
liche Laterne, Straßen, die eher ungepslegte Landwege waren.
Schlafende häuser zu beiden Seiten, einstöckige. niedrige, flach-
dachsige Steinwiirfel, lautkläffende hunde.

Endlich hielt das Auto vor einem dunklen hause, sie las ein«
kleines Messingschild: .Pension Bienna“.

Nach langem Klingeln öffnete eine junge Frau und sah die
einzelne junge Dame, die Einlaß begehrte, mit argwöhnischen
Blicken an. — »Ich komme aus Buenvs Aires, und habe in der "
Reduktion der »La-Plata-Zeitung«.' die Adresse Ihrer Pension
erfahren.“ · ·

»Es ist eigentlich alles besetzt.«
»Ich möchte ungern ietzt in der Nacht als einzelne Dame.."-
Der Blick auf die Koffer schien etwas beruhigend zu wirren.

Städtchen mit breiten, ungepflaftertenr

eute, Die nach Neisenden ausschauten. Endlich

. Ein schmutziger Vorraum, an den eine Art Schankzinimer
zrenzte, dann ein viereckiger hof. «

»Ich kann Ihnen nur ein Bett in dem Zimmer geben, in
dem ich selbst mit meiner Mutter fchlafe.“

Es war ein großer, kahler Baum. Nur drei Betten, mit
einmal weiß gewesenen Moskitoschleiern darüber, vor jedem
ein Nachtschränkchen, und in der Mitte ein großer Tisch Ein
eiserner..Waschständer und ein paar Stühle vervollständigten
das Mobilian Die Glastür, ohne Schloß und Riegel, führte
direkt in den hof. In dem einen Bett lag eine alte Frau.

»Wenn Sie das wollen,« sagte die junge Frau.
Schön war es gewiß nicht, sauber noch weniger, aber Beate

war tohmiihe.
„Sieden Sie Den Moskitoschleier sorgsam um sich fest, sonst

sind Sie morgen zerstochen.«
Beate legte fich, nachdem sie nur das Oberkleid abgeworfen,

auf Das vielleicht vor Wochen einmal frisch bezogene Bett und
wickelte sich in ihre Neisedecke. Alles roch duva und un-
appetitlich, die Frau legte sich auch und löschte die ampe.

Es war still, durch- die Fenster schienen Die Sterne unh
gaben einen. matten Schimmer, im viereckigen Hofe rauschten
die Wedel einer großen Palmef leise, fremde-Laute waren um
Beate herum. Geräusche einer fremden Welt, aber ihre Glieder
waren von vierzigstündiger Bahnfahrt zerschlagen. Beate
schlief ein.

Biertes.Kapitel.

Nun wußte Beate Serenus, wie eine argentinische Provinz-
stadt am Rande des Urwaldes aussieht.

Ein großer, viereckiger Platz mit einigen Anlagen, einem
Denkmal und einem Musikpavillon, ein paar langgestreckte Regie-
rungsgebäude, Palasthotels, die zwei Stockwerke hoch sind und
nur sehr primitiven Ansprüchen genügen. Sehr breite Straßen
ohne Pflasier, mit kleinen bunt gestrichenen häuserm die Avenida
genannt werden und die Namen ruhmvoller Generale tragen.
Ein paar Läden, eine saubere Markthalle, und am Strom, Der
fast seeartig breit mit gelbem Wasser dahinfloß, ein zigeunerhaft
bunter Eingeborenenmarkt, zu dem in Booten die Frauen aus
Paraguay herüberkommen.

Frau Theresa Grillmann. die Besitzerin der .,Pension Bsienna«
war eine ganz verständige Frau. ·
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Seit zwei Tagen prangte an den Fenstern der Pension das
Plakat des _„Schreibarbeiteninftituts Serenus“.

Sie hatte Beate sogar ein kleines Stübchen allein eingeräumt.
berechnete ihr nur drei Pesos für Die ganze Pension und zehn
Prozent von den Arbeiten, die etwa kamen. Warum nicht?
Jeder, der einen Brief schreiben ließ, verzehrte auch etwas — das
heißt, wenn einer kamt .

» Beate hatte zu tun. Nicht etwa, daß sie Klientenbesuche er-
hielt. Zunächst mußte sie hundert Briefe für die Pension schrei-.
beg- zum halben Preis natürlich, aber — sie sparte das Kost-
ge .

Dafür war Das. Essen erbärmlich und das Fleisch ungenieß-
bar zähe. Am zweiten Tage, als Beate schon wieder einmal ein-
zusehen begann,-daß die braven Leute in Eorrientes. die solche
brauchten, selbst Schreibmaschinen besaßen kam ein riesiger
Mann herein. Wuchtig, hohe Stiefel, ein uernrod, Darüber
ein grellbunter Poncho. Das graue haupt mit einem mächti-
gen Sancbrerv bedeckt; . - ‘

‚B30 ist hier der Senior SerennsY"
Beate stand zufällig in der offenen Tür ihres Kämmerchens.
’‚Der herr Serenus bin ich.« .
„Dann rufen Sie Ihren Vater oder — ich meine den Maxim-

· der da Briefe schreiben will.“ —

 
‚Der Mann bin eben ich."
Der Fremde runzelt die Stirn.
»Ich mache keinen Scherz, ich . . ."
»Ich scherze auch nicht- Bitte, was darf ich Ihnen fchreiben?‘

Sie machte eine einladende Bewegung nach ihrer Kammer, aber
der Mann blieb breitbeinig stehen.

„Seniora Theresa, was ist hier los? Ich dachte, dies sei ein
anständiges haus und bin an der falschen Adresse.«

Während Beate rot wurDe, kam ihr die Wirtin zu Hilfe. »E-
ist ganz richtig, Die Sensorita ist eine Deutsche und hat hier das
Institut. Beeilen Sie sich, es wird hier immer sehr voll, und
dann hat die Senjorjta keine Zeit mehr.‘

.Eine Deutsche? Seit wann im Lande?«
»Ich komme eben herüber, will sehen, mir hier eine Existenz

zu schaffe-if · .
»Ausgerechnet in dem Drecknest Evrrientesl -»- Earambai

Meinetwegen Sie können einen Brief schreibenk«
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